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Chinas Widerſtand ungebrochen 


Eine Erklärung Tſchangkaiſchels — Neue Hinderniſſe am Gelben Fluß 


Hankau, 11. Juni. Wie aus chineſiſcher Quelle 


verlautet, hat Marſchall Tſchangkaiſchek erklärt, daß die 
Widerſtandskraft des chineſiſchen Volkes keineswegs ge⸗ 
ſchwächt ſei. Auch die chineſiſche Militärmacht, ſo erklärte 
Tſchangkaiſchel, ſei erheblich geſtiegen. Tſchangkaiſchek 
verwies u. a. darauf, daß der Guerillakrieg zugenommen 
hätte und ſchloß mit einem Appell an die fremden Mächte, 
durch geeignete Maßnahmen zur Abkürzung des Krieges 
beizutragen. 

Schanghai, 11. Juni. Aus Hankau wird mitge⸗ 
teilt, daß in der letzten Woche der Vormarſch der japani⸗ 
ſchen Abteilungen längs der Lunghai⸗Eiſenbahn auf ein 
neues Hindernis ſtieß. Chineſiſche Abteilungen haben 
nämlich beim Rückzuge am 3. Juni einige Dämme zwi⸗ 
ſchen Tſchetſcheu und Tſchunwu zerſtört, wodurch große 
Ueberſchwemmungen verurſacht wurden. Wahrſcheinlich 
wurden am Gelben Fluß auch andere Dämme zerſtört. 
Falls der japaniſche Vormarſch auf Hankau nicht mit 
größter Beſchleunigung durchgeführt wird, was unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, ſo werden dieſe Ueberſchwemmungen in der 
Verteidigung der Chineſen eine wichtige Rolle ſpielen. 
Bekanntlich konnten durch die ſeit Jahrhunderten aufge⸗ 
wendeten Beſtrebungen nach einer Verſtärkung des 
Dammſyſtems die verheerendenlleberſchwemmungen nicht 
immer verhindert werden. Falls die Dämme am Gelben 
Fluß, am Blauen Fluß und am Huajo zerſtört würden, 
ſo würde ſich die ganze Honan⸗Ebene in ein ungeheures 
Sumpfgebiet verwandeln, in dem die motoriſierten Ko⸗ 
\oanen, die bei dem japaniſchen Vormarſch die weſent⸗ 
lichſte Rolle ſpielen, verſinken müßten und nicht von der 
Stelle kämen. \ 

Der Jangtſe bleibt blockiert. 


Schanghai, 11. Juni. Laut einer Meldung aus 
auloriſierter Quelle find die örtlichen Verhandlungen 
zwiſchen Engländern und Japanern betreffend Aufhebung 
des Verbots der Schiffahrt fremder Handelsdampfer auf 
dem Jangtſe⸗Fluß geſcheitert. Die Japaner weigern ſich, 
fremden Schiffen die Fahrt auf dem Jangtſe zu bewilli⸗ 
gen. Die Angelegenheit wurde White Hall mitgeteilt und 
es wurden weitere Inſtruktionen angefordert. 

Die Japaner haben auf dem Jangtſe⸗Fluß öſtlich 
von Wuhu 42 Kriegsſchiffe zuſammengezogen, um vom 
Fluß aus einen Angriff auf die Stadt Hankau durchzu⸗ 
'ühren. Es wurden chineſiſche Flugzeuge zwecks Bom⸗ 
kardierung dieſer Schiffe ausgeſandt. Es gelang ein ja⸗ 
daniſches Kriegsſchiff ſchwer zu beſchädigen. 
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Tokio, 11. Juni. Die japaniſchen Truppen haben 
die Verbindung der Peking⸗Hankau⸗Bahn an der Stelle, 
wo ſich dieſe mit der Lunghai⸗Bahn kreuzt, unterbrochen. 

Die chineſiſchen Truppen, die ſich bei Tſchenvnangwan 
konzentrierten, wurden an der Mündung des Jang⸗ und 
Hwai⸗Fluſſes geſchlagen. Sie verloren mehrere tauſend 
Mann an Tote und Verwundeten. 

Hankau, 11. Juni. Nach dem Bericht des chineſi⸗ 
ſchen Armeeſtabes dauern die Kämpfe an der Lunghai⸗ 
Bahn weiter an, beſonders im Oſten von Tſchenkau. 
Auch im Süden der Schanſi⸗Provinz und im Norden der 
Anhwei⸗Provinz dauern die Kämpfe fort. Chineſiſche 
Flieger haben in der Nähe von Wuhu ein weiteres japa⸗ 
niſches Kanonenboot beſchädigt. Im Datun⸗Beizrk haben 
die Japaner Truppen gelandet, die ſich jedoch nach einem 
zweiſtündigen Kampfe unter ſtarken Verluſten zurück⸗ 
ziehen mußten. 


gapans barbariſche Absichten 


Tokio, 11. Juni. Admiral Noda erklärte im Na⸗ 
men der japaniſchen Marine Preſſevertretern gegenüber, 
die Proteſtnote der Mächte würden keine Einſtellung der 
Fliegerbombardements von Kanton zur Folge haben. 
Auch der Sprecher des Außenminiſteriums hat eine ähn⸗ 
liche Erklärung abgegeben und es ſcheint deshalb, daß 


— 


Japan entſchloſſen iſt, ſein Ziel um jeden Preis zu errei⸗ 
chen. In bezug auf die mit der Bombardierung Kantons 
verfolgten militäriſchen Ziele wird in den genannten 
Kreiſen der Meinung Ausdruck gegeben, daß dadurch die 
Hauptoperationsbaſis zur Verteidigung Chinas paralli⸗ 
ſiert und eine Panik unter der chineſiſchen Bevölkerung 
hervorgerufen werden ſoll. 


Die chineſiſche Bolſchaft in Tokio geſchloſſen 

Tokio, 11. Juni. Der Vertreter des Außenmini⸗ 
ſteriums erklärte, daß die japaniſche Regierung von der 
chineſiſchen Regierung von der Schließung der chineſiſchen 
Botſchaft in Tokio in Kenntnis geſetzt wurde. Die chine⸗ 


Der Stoß 


— 


Opfala poczlowa uiszczona ryczaltem, 
Einzeinummer 25 Groſchen 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


ſiſche Regierung bittet gleichzeitig um Schutz für die chine⸗ 
ſiſchen Bürger, die in Japan verbleiben, ſowie um den 
Schutz für das Botſchaftsgebäude. 

Der Vertreter des Außenminiſteriums fügte hinzu, 
daß die japaniſche Regierung, trotz Meldungen der Aus⸗ 
landspreſſe, von einer bevorſtehenden Erklärung Tſchang⸗ 
kaiſcheks, die den japaniſch⸗chineſiſchen Konflikt entſchei 
dend beeinflußt, keinerlei Kenntnis habe. 


Furchtbare Kriegsbilanz 
750 000 Tote und 1 750 000 Verwundete. 

Schanghai, 11. Juni. Es wird geſchätzt, dug 
in den erſten elf Monaten des Krieges zwiſchen Japan 
und China 750 000 Menſchen ums Leben gekommen ſind, 
während 1 750 000 verletzt wurden. Dieſe Zahlen um⸗ 
ſaſſen die Verluſte der chineſiſchen und der japanischen 
Streitkräfte und auch die Verluſte unter der chineſiſchen 
Zivilbevölkerung. 


ins Leere 


Die neue Franto⸗Offenſive ergebnislos 


Varis, 11. Juni. Das Ergebnis der neuen Franco⸗ 
Oſſenſive an den Fronten von Teruel und Caſtellon wird 
in hieſigen militäriſchen Kreiſen als geſcheitert betrachtet. 
Nur an einigen Stellen gelang es den Auſſtändiſchen 
vorwärts zu kommen, ohne auch an dieſen Stellen ent⸗ 
ſcheidende Vorteile zu gewinnen. Die Regierungstrup⸗ 
pen haben in den am ſchwerſten bedrohten Stellen ſich auf 
weitere vorbereitete Linien zurückgezogen, ſo daß die 


Dffenfive der Auſſtändiſchen einem Stoß ins Leere gleich- 


kommt. 


Caſtellon, 11. Juni. Der Angriff der Aufſtän⸗ 
diſchen an den Fronten in den Provinzen Teruel und 
Caſtellon nahm geſtern außerordentliche Intenſität an. 
Es handelt ſich um eine breitangelegte Offenſive mit gro⸗ 


ßem Materialaufwand, welche die Regierungstruppen mit 


heldenhafter Entſchloſſenheit abſchlagen, wobei ſie an vie⸗ 
ſen Stellen alle Verſuche des Gegners, den Angriff fort⸗ 
zuſetzen, durch Gegenangriffe vereiteln. An der Front 
von Teruel verſuchen die Aufſtändiſchen ſchon 10 Tage 
lang das Dorf Puebla de Valverde zu befreien, das 22 
Kilometer ſüdlich von Teruel an der Straße nach Sa⸗ 
gunto liegt, die unter der Kontrolle der in der Sierra 
Camarena verſchanzten Republikaner ſteht. Geſtern zo⸗ 
gen die Auſſtändiſchen Artillerie und Tanks zuſammen 
und griffen von neuem an. Die Republikaner mußten ſich 
nach mehrſtündigem Widerſtand in Stellungen zurück⸗ 
ziehen, welche weniger dem feindlichen Feuer ausgeſetzt 
ſind. In dieſem Abſchnitt ſind die Aufſtändiſchen etwa 
15 Kilometer von den Provinzen Valencia und Cuenza 
entfernt. Einige Kilometer öſtlich, im Abſchnitt von 
Valbona, verwehren die Regierungstruppen den Auf⸗ 
ſtändiſchen onch immer den Zugang zu Mora deRubielos. 


An der Eſtramadura⸗Front ſetzen die Regierungs⸗ 
truppen die im Mai im Abſchnitt bei Puente del Arzo⸗ 
bispo, 30 Kilometer von Talavera begonnene Offenſtve 
fort. Sie dringen in der gebirgigen Gegend gegen Rio 
Gualija vor und eroberten geſtern die Anhöhen Laolla 
und Lasbautiſtas. In dem Abſchnitte bei Villa Nueva 
dela Serena, wo die Regierungsabteilungen ihre Stel⸗ 
lungen zwiſchen Madrigalejo und Villaderma an der 
Grenze der Provinzen Badajoz und Caceres verbeſſerten, 
wurde der Gegner, der die verlorenen Poſitionen zurück⸗ 
zuerobern verfuchte, nach einem dreimaligen vergeblichen 
Angriff bei Madrigalejo zurückgeſchlagen. Die Regie⸗ 
rungstruppen befeſttigten ihre neuen Poſitionen. 


Barcelona, 11. Juni. In den Pyrenäen ſchlug 
die Regierungsarmee vier aufeinanderfolgende Angriffe 
der Farnco⸗Truppen auf die Stellung bei Piedras de 
Oolo zurück und befeſtigten ihre Stellungen. Die Regie⸗ 
rungstruppen bauten im Hochgebirge ihre Befeſtigungen 


aus, um den Vormarſch der feindlichen Abteilungen gut 
franzöfiſchen Grenze zu verhindern. 

Salamanca, 11. Juni. Das Hauptquartier der 
Aufſtändiſchen berichtet die Einnahme weiterer Ortſchaf⸗ 
ten, jo Caifal an der Teruel⸗Front, die Dörfer Coſtu, 
Maſtaval und Labarena an der Front von Caſtellon und 
Ortonada im Tremp⸗Abſchnitt. 


Zur Bombardierung britiſcher Dampfer 


London, 11. Juni. Die Ankunft des Miniſter⸗ 
präſidenten Chamberlain und des Außenminiſters Hali⸗ 
fax, die in Ferien weilen, wird in London für Sonntag 
erwartet. In Kreiſen, die der Regierung naheſtehen, 
wird angenommen, daß am Montag eine außerordent⸗ 
liche Sitzung des Miniſterrates ſtattfinden wird, um 
Entſcheidungen über eine Altion gegen Angriffe auf bri⸗ 
tiſche Schiffe zu treffen. Anfänglich glaubte man an eine 
internationale Aktion, doch iſt man von dieſem Gedanken 
abgekommen, da doch die meiſten Flugzeuge italieniſcher 
und deutſcher Herkunft ſind und durch Nichtſpanier geführt 
werden. Wahrſcheinlich wird man dem franzöſiſchen Bei 
ſpiel folgen und einen Patrouillendienſt engliſcher Flug⸗ 
zeuge längs der ſpaniſchen Küſte organiſteren. Als Baſis 
werden zwei Mutterſchiffe dienen, die über etwa 140 
Flugzeuge beſitzen. 


Die Flugzeug⸗Aufträge in Amerila 


London, 11. Juni. Das britiſche Luftfahrt- 
miniſterium veröffentlicht das Ergebnis der Reiſe der 
engliſchen Sachverſtändigen nach Kanada und den Ver⸗ 
einigten Staaten. Infolge des Gutachtens der Sachver⸗ 
ſtändigen wurden Verträge mit zwei amerikaniſchen Fir⸗ 
men abgeſchloſſen. Dieſe Firmen werden je 200 Flug⸗ 
zeuge für England im Laufe des Jahres liefern. Unab⸗ 
hängig davon wurden auch in Kanada Beſtellungen auf 
Flugzeuge vergeben. 

London, 11. Juni. An Bord der „Normandie“ 
iſt eine franzöſiſche Luſtfahrtmiſſion zum Studium 
des Baues von Flugzeugen nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten abgereiſt, dem engliſchen Beiſpiel folgend. Einen 
Hauptgegenſtand der Verhandlungen bilden die 100 Cur⸗ 
tißflugzeuge der Type P 36, die von der franzöſiſchen 
Regierung bereits beſtellt wurden, beziehungsweiſe deren 
Ausrüſtung. 


Eden — Ehrendoltor 


Der ehemalige Außenminiſter Eden wurde Donners⸗ 
tag in Cambridge zum Ehrendoktor der Rechte promo⸗ 
viert. Das Diplom wurde ihm durch Lord Baldwin, der 
frühere Miniſterpräſident, der Kanzler der Univerſität it 
überreicht 
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Die politiſche Haltung 
der franzöſiſchen Sozialiſten 


Der in Royan ſtattgefundene Landespar⸗ 
teitag der Franzöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei 
hat nachſtehende, von Leon Blum eingebrachte 
Reſolution zur politiſchen Haltung der Partei 
angenommen: 

Der Parteitag der Sozialiſtiſchen Partei iſt zwei 
Jahre nach den Wahlen zuſammengetreten, die der Volks 
zront den Sieg gebracht und die Partei zur Führung der 
Regierungsgeſchäfte berufen hatten. 

Indem ſie heute das vollbrachte Werk überblickt, be⸗ 
zeugt die Sozialiſtiſche Partei vor der republikaniſchen 
Oeffentlichkeit des Landes, daß ſie zweimal den ihr er⸗ 
teilten Auftrag redlich und würdig ausgeführt hat. Wenn 
jte erwägt, in welchem Zuſtand fie die öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten übernommen und in welchem ſie ſie hinter⸗ 
'afien hat, mit welchen Schwierigkeiten fie auf allen Ge⸗ 
bieten zu kämpfen hatte, fühlt ſich die Partei berechtigt, 
ſtolz alle Angriffe und alle Verleumdungen zurückzuwei⸗ 
ſen. Sie hat ein Vorbild der Treue gegenüber eingegan⸗ 
genen Verpflichtungen gegeben. Sie hat die Liebe des 
Landes zu den demokratiſchen Einrichtungen neu belebt 
und dadurch den Faſchismus zum Zurückweichen gezwun⸗ 
gen. Sie hat die rechtlichen, materiellen und moraliſchen 
Lebensverhältniſſe der Arbeiter in der Werkſtatt und auf 
den Feldern umgeſtaltet. Sie hat die Maſſen des Volkes 
eus der Stumpfheit und der Entmutigung herausgeführt, 


in die ſie zuerſt die Kriſe und dann die falſchen Methoden 


der Abhilfe geſtürzt hatten. Sie hat die Atmoſphäre des 
Mißtrauens zerſtreut, die ſich rund um Frankreich ge⸗ 
bildet hatte und es aus einer beänſtigenden Iſolierung 
herausgeführt. Auf jedem Gebiet hat ſie ein gewaltiges 
Werk geleiſtet, deſſen Wirkungen ſich erſt fühlbar zu ma⸗ 
chen beginnen und das fie fortzuführen entſchloſſen iſt. 

Indem der Parteitag ſich ſo entſchieden zu den Be⸗ 
mühungen in der Vergangenheit bekennt, muß er gleich 
zeitig die Aufgaben ins Auge faſſen, die die gegenwärtige 
Situation der Partei auferlegt und will er ihre Haltung 
in aller Klarheit feſt legen. 2 

Hinsichtlich der internationalen Probleme 
die ſo ſchwer auf Europa und der Welt laſten, will die 
Partei mutig die Verantwortung übernehmen, die den 
ſtanzöſiſchen Sozialiſten gegenüber dem Lande und ganz 
Europa zukommt. ER 

Die Sozialiſtiſche Partei will den 
Frieden. Sie wird vor leiner Anſtrengung, vor lei- 
nem Opfer zurückſcheuen, um den Krieg zu verhüten, den 
fie verabſcheut, weil er alle Gefahren des Rückſchrittes 
der Menſchheit in ſich ſchließt. Um einen dauerhaften 
und gerechten Frieden zu begründen, iſt ſie zu jedem Auf⸗ 
ruf, zu jedem Kampf, zu jeder Verhandlung bereit, ins⸗ 
beſondere zu Verhandlungen, die darauf abzielten, eine 
triſchaftliche Zuſammenarbeit der Völker herbeizuführen 

Die Partei erklärt aufs neue, daß die ſicherſte Ga⸗ 
tantie des Friedens in der kollektiven Sicher⸗ 
heit beſteht, das heißt, in der engen Verbindung der 
internationalen Gemeinſchaft, deren notwendiges Organ 
der Völkerbund bleibt; desgleichen in der Verallgemei⸗ 
nerung der Beiſtandsverträge und in dem Abſchluß don 
Abrüſtungsverträgen, die ihre unerläßliche Ergänzung 
bilden. f | Ins? 

Aber die Umſtände nötigen die Partei, daran zu er⸗ 
innern, daß der Friede unteilbar iſt und daß 
der Wille zum Frieden ein gegenſeitiger ſein muß. 

Die franzöſiſche ſozialiſtiſche Bewegung will den 
Frieden ſelbſt mit den totalitären Imperialis 
men, aber ſie iſt nicht bereit, ſich allem zu beugen, was 
ie unternehmen. Käme es zu dem äußerſten Fall, den 
ſie mit allen Mitteln zu verhüten trachten wird, ſo wird 
ſie die Unabhängigkeit des eigenen Landes, die Unabhän⸗ 
gigkeit aller Länder verteidigen, die durch die Unterſchrift 
Frankreichs verbürgt iſt. ö e . 

Hinſichtlich des Dramas, das ſich insbeſondere in 
Spanien abſpielt, erinnert die Partei daran, daß die 
Politik der ſogenannten Nichtintervention im weſentli⸗ 
chen dem Ziele dienen jollte, der Intervention 
der totalitären Mächte zugunſten der militäri⸗ 
ſchen Rebellion Einhalt zu gebieten. Sie kann 
nicht dulden, daß dieſe Politik dahin geführt hat, jene 
Intervention zu einer öffentlichen und faſt erlaubten zu 
machen, während die internationalen Abmachungen auch 
weiterhin der rechtmäßigen Regierung die Hände binden. 
Die Partei hat in ihrem Beſchluß von Marſeille erklärt 
und wiederholt es mit verſtärkter Kraft: mit dieſem Zu⸗ 
kand muß Schluß gemacht werden; vor allem, weil er 
jedem Gerechtigkeitsempfinden Hohn ſpricht, aber auch, 
weil die Unabhängigkeit des ſpaniſchen Volkes ein we⸗ 
ſentliches Element der Sicherheit Frankreichs bildet. Sie 
wendet ſich nachdrücklich gegen jedes Abkommen, das nicht 
auf voller Wechſelſeitigkeit und voller Gleichberechtigung 
beruhen und volle Wirkſamkeit verheißen würde. 

Hinſichtlich der innenpolitiſchen Fragen 
kann der Parteitag nicht zugeben, daß die Entſcheidung 
der Wähler vom Mai 1936 aufgehoben worden oder ver⸗ 
jährt ſei. Die Achtung vor der Entſcheidung des Volks⸗ 
willens würde auch heute noch die Bildung einer Regie⸗ 
zung, deren Zuſammenſetzung der der Volksfront ent⸗ 
ſpricht, unter der Führung der Sozialiſtiſchen Partei er⸗ 
fordern. Der Parteitag iſt der Anſicht, daß auf dem Ge⸗ 
biet der 


ixtſchaft und der Finanzen die von der Re⸗ 
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gterung Daladier ergriffenen Maßnahmen nicht 
geeignet find, dem Lande dauernde Erleichterung zu ſchaf⸗ 
sen und bekennt ſich nachdrücklich zu dem Geſamtplan, den 
im vergangenen April die zweite Regierung Leon Blum 
in der Kammer zur Annahme gebracht hat. Er erkennt 
jedoch die Gefahren der Unbeſtändigkeit in der Führung 
der Regierung, auf welche bereits der Beſchluß der letz⸗ 
ten Tagung des Parteirats hingewieſen hat. Die Par⸗ 
tei iſt entſchloſſen, ſich jedem Wechſel der Regierungs⸗ 
mehrheit zugunſten der Reaktion zu widerſetzen. Der 
Parteitag wünſcht, daß die Partei im Parlament ihre 
Treue gegenüber den von der Volksfront übernommenen 
Verpflichtungen loyal zum Ausdruck bringe. In dieſem 
Sinne beauftragt er die Parlamentsfraktion und den 
Parteivorſtand, je nach den Umſtänden und den Schwie⸗ 
rigleiten des Augenblicks alle Entſcheidungen zu treffen, 
welche die Intereſſen der Partei oder vielmehr die In⸗ 
tereſſen, die die Partei vertritt, erfordern. 

Nachdem er ſo die Leiſtung von geſtern gewürdigt, 
die Stellung von heute abgeſteckt hat, will der Parteitag 
auch die Vorbereitung der Aktion von morgen darlegen. 

Zweimalige Erfahrung in der Regierung hat die 
Lücken in dem gemeinſamen Programm der 
Volksfront aufgezeigt, namentlich auf dem Gebiet 
der Finanzen, der Währungs⸗, Bank⸗ und Wirtſchaftspo⸗ 
litik. Sie hat bewieſen, daß die Einhaltung der über⸗ 
nommenen Verpflichtungen von jeder der verbündeten 
Parteien ein gewiſſes Maß innerer Diſziplin 
fordert. Sie hat in den Vordergrund der öfſentlichen 
Aufmerkſamkeit das Problem des Senats gerückt 
oder vielmehr das Problem des Vorrechtes der unmittel⸗ 
bar aus dem allgemeinen Wahlrecht hervorgehenden Ver⸗ 


ſammlung hinſichtlich der politiſchen Führung des Landes 

Getreu dem Buchſtaben und dem Geiſt des Gelöb⸗ 
niſſes vom 14. Juli 1935, wendet ſich die Sozialiſtiſche 
Partei feierlich an alle Parteien und Organiſationen, 
die dieſes Gelöbnis gleich ihr geleiſtet haben. Sie ver⸗ 
langt von dem Aus ſchuß der Volksfront, daß 
er unverzüglich einen freien und freimütigen Meinungs⸗ 
austauſch herbeiführe, aus dem ein ergänzendes 
Programm ſowie neue Abmachungen hervor⸗ 
gehen ſollen und der zum Ausgangspunkt eines neuen 
Abſchnittes gemeinſamer Aktion werden ſoll. Denn die 
notwendige Vorausſetzung für die Wiederkehr und die 
Erhaltung einer Regierung, die imſtande wäre, kraftvoll 
für den Frieden, die wirtſchaftliche Erneuerung und die 
ſoziale Gerechtigkeit zu wirken, iſt eben, daß zwiſchen den 
der Volksfront angehörigen Parteien und Gruppen das 
Gefühl ihrer engen Zuſammengehörigkeit wiederherge⸗ 
ſtellt und in den Maßen des republikaniſchen Volkes eine 
gewaltige Strömung zugunſten einer ſolchen Regierung 
geſchaffen werde. 

Die Lehren, die die Partei aus dieſen zwei Jahren 
ihrer Beteiligung an den Regierungsgeſchäften gezogen 
hat, werden dazu wirkſame Grundlagen bilden. Die er⸗ 
zielten Reformen, ihre Bedeutung, ihre unvermeidliche 
Unzulänglichleit ſowie die Widerſtände, die ſich uns ent⸗ 
gegenſtellten, die wir überwinden konnten, die die Volks⸗ 
front durch eine einheitlichere und diſzipliniertere Be⸗ 
mühung beſiegen kann aber auch jene, die im Weſen der 
kapitaliſtiſchen Ordnung ſelbſt liegen, — all dies be⸗ 
fähigt heute unſere Partei, mit erhöhter Berechtigung 
ihren Glauben an den Sozialismus hinaus⸗ 
zurufen. 


Zuſpitzung in der Tſchechoflowalei 


Heftige Angriffe der deutihen Preſſe — Neue Zwiſchenfälle 


Prag, 11. Juni. In den letzten Tagen hat nach 
einer kurzen Unterbrechung wieder eine heitigeftaumpagne 
der deuiſchen Preſſe gegen die Tſchechoflowakei eingeſetzt. 
Die reichsbeutſche Preſſe bringt ſpaltenlange Berichte 
über Zwischenfälle im Sudetengebiet. Die Berichte find 
dußperſt tendenziss. Die geringſten Zwiſchenſälle werden 
zu großen Ereigniſſen aufgebauſcht, die Vorgänge ſelbſt 
entſtellt miedergegeben. Die Berichte ſtrotzen vor beleibi- 
genden Redewendungen, die gegen bie Ticherhoflematei 
und bie iſchechiſchen Beamten angewandt werden. 

Beſonders hervorzuheben ſind die langen, ſelbſt in 
Kleinigkeiten ſich ergehenden Berichte des „Deutſchen 
Nachrichten ⸗Bũros 

Politiſche Kreiſe nehmen an, daß aus der Art biefer 
Berichte darauf geſchloſſen werden kann, daß biefe, ge 

ſammelt und zuſammengeſaßt, als Anklagematerial für 

ein zu erwartendes Vorgehen gegen die Tſchechoſlomakei 
verwendet werden ſollen. Allgemein wird eine Zuſpitzung 
ber Lage jeltgeitellt. 


Ein neuer Zwiſchenfall 
Prag, 11. Juni. Ueber einen größeren Zwiſchen⸗ 
jall im Sudetendeutſchen Gebiet meldet das tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Preſſebüro folgendes: 

Auf der Burgwarthöhe in der Nähe von Warnsdorf 
hat die Sudetendeutſche Partei ein mehrere Meter hohes 
Parteiabzeichen aufgerichtet, bei welchem ſich zur Be⸗ 
wachung etwa 50 Mitglieder der Sudedendeutſchen Par⸗ 
tei verſammelt hatten. Geſtern nachts haben ſich dieſe 


0 Südtirol geopfert! 


Der Londoner „Evening Standard“ berichtet, daß 
Hitler in Erfüllung feines Verſprechens, das er Muf⸗ 
ſolini mãhrend feines römiſchen Beſuches gegeben haben 
ſoll, ſoeben alle Organiſationen, bie bisher bie Rückgabe 
Südtirols an dus Reich propagierten, aufgelsſt fosuie 
jebe andere autiitalieniſche Propaganda verboten hat. 


Auf der Flucht 
aus dem Konzentrations lager 

Vor einigen Wochen waren zwei Gefangene ans 
einem thüringiſchen Konzentrationslager ausgebrochen, 
nachdem fie den SA⸗Wachpoſten überfallen und erſchla⸗ 
gen hatten. Der eine der beiden wurde wieder gefangen 
und vor einigen Tagen hingerichtet. Der andere, ein ge⸗ 
wiſſer Förſter, konnte ſich bis zur tſchechoflowakiſchen 
Grenze durchſchlagen und ſie Donnerstag nachmittags bei 
der Gemeinde Hirſchenſtand im Bezirk Neudek überſchrei⸗ 
ien. Er wurde dabei verhaftet und nach Eger in die Ge⸗ 
richtshaft gebracht. Gleich nach der Flucht war gegen 
beide Flüchtlinge ein Steckbrief erlaſſen worden, der ſie 
des Mordes bezichtigte. Offenbar wird Deutſchland die 
Auslieferung Jürſters Jardern. zumal beide Flüchtlinge 
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Sudetendeutſchen infolge ſtrömenden Regens in ein 1 
der Nähe gelegenes Haus begeben, das einer gewiſſen 
Kubatſchek gehört. Sie belegten dort nicht nur die Zim⸗ 
mer, ſondern auch das Dachgeſchoß und den Treppenflur. 
Der Aufforderung der Kubatſchek, das Haus zu verlaſſen, 
wollten ſie nicht Folge leiſten, ſondern ſtießen obendrein 
Drohungen aus. Der Sohn der Hauseigentümerin bem 
langte nun von der Gendarmerie des Ortes die Entfer⸗ 
nung der Eindringlinge. Die Polizei ſchritt ein und 
verhaftete die 47 Sudetendeutſchen, die das Haus beſen 
hatten, und brachte fie nach der Polizeikaſerne, wo ji 
verhört wurden. Der Unterſuchungsrichter hat ſofort eim 
Unterſuchung des Zwiſchenfalls eingeleitet. 1 

Am heutigen Morgen haben die Arbeiter einiger 
Betriebe die Arbeit nicht aufgenommen. Mehrere Läden 
blieben geſchloſſen. Etwa 1500 Perſonen verſammelten 
ſich vor der Polizeikaſerne, wo die Verhafteten nach einem 
Verhör einzeln entlaſſen wurden. Um 15 Uhr war daß 
Verhör abgeſchloſſen und waren alle Verhafteten auf 
freien Fuß geſetzt. Zu weiteren Zwiſchenfällen iſt es nicht 
gekommen. 

» 

Dieſer Vorfall wird von der Henlein⸗Preſſe und 
vom Deutſchen Nachrichten⸗Büro in einer Art dargeſtellt, 
ala würde es ſich um einen reinen Willkürakt gegen bie 
Sudetendeutſchen handeln und mit Bemerkungen ver⸗ 
ſehen, die keineswegs beruhigend wirken können. 


Prag, 11. Juni. Geſtern abends kam es in Iglau 
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Henlein⸗Leuten und 
Sozialiſten. Mehrere Anhänger der Sudetendeutſchen 
Partei ſollen dabei verletzt worden ſein. Näheres iſt über 
dieſen Zwiſchenfall noch nicht feſtgeſtellt worden. 
AK 


von den deutſchen Behörden als ſchwer vorbeſtrafte Krs⸗ 
minelle bezeichnet wurden. 


„Betrügeriiher Bautrott“ 
der deutihen Reichsregierung 


In England findet die Empörung über dieſe ernene 
Nichteinhaltung von Zahlungsverbindlichkeiten durch die 
deutſche Reichsregierung, das jetzt gegenüber der öſter⸗ | 
reichiſchen Auslandsſchulden der Fall ift, immer jchärfe- 
ren Ausdruck. Die „Financial News“ ſchreiben, daß es 
nicht an den Zahlungsmöglichkeiten, ſondern an der Zah⸗ 
iungswilligkeit fehle. Wenn ein Privatſchuldner im Ber 
tige der erforderlichen Mittel nicht zahle, jo mache er ſich 
des betrügeriſchen Bankrotts ſchuldig. Es ſei kein Grund 
dafür vorhanden, dieſelbe Bezeichnung nicht auf eine Re⸗ 
gierung anzuwenden, die ebenſo handle. Die deutſchen 
Behörden hätten nicht nur die ausländiſchen Deviſen der 
Nationalbank und das Gold mit Beſchlag belegt, ſondern 
auch die umfangreichen Guthaben öſterreichiſcher Privat⸗ 
fefiger. Die Naziregierung zahle trotzdem nicht, das ſei 
ein Akt, der den Namen der Nazis für alle Naſen der 
Welt anrüchig mache. 

Die „News Chronicle“ ſchätzen die vom Deutſchen 
Reich beſchlagnahmten öſterreichiſchen Guthaben auf 50 
bis 70 Millionen Pfund. Die Geſamtheit der auswärti⸗ 
gen öſterreichiſchen Schuld, die jetzt notleidend geworden 
jei, belaufe ſich auf nur 40 Millionen. 
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Auflöſung latholiſcher Studentennerbände 


Wien, 11. Juni. Durch eine Verordnung der Po⸗ 
izeidirektion wurden in Oeſterreich ſämtliche Studenten⸗ 
erbänbe, die in der „Unitas“ kartelliert find, ſowie ver⸗ 
vandte Organiſationen aufgelöſt. Die Aufrechterhal⸗ 
ung dieſer Verbände oder die Bildung neuer ähnlicher 
Zerbände wird ſtrengſtens beſtraft werden. 


Eine naziſtiſche „Kulturiat“ 


Der „Wiener Völkiſche Beobachter“ berichtet, daß 
nit dem Abbruch der Synagoge in München am Kunſt⸗ 
alais bereits begonnen wurde. An der Stelle der Syna⸗ 
‚ge ſoll ein Volksgarten errichtet werden. ’ 


| ; 
Zuſammenſton 
zwiſchen Arbeitern und Faſchiſten 
Budapeſt, 11. Juni. Auf einem hieſigen Platze 


am es geſtern zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 30 Na⸗ 
wnalfozialiften und ebenſoviel Arbeitern. Die Polizei 
hritt ein und zerſtreute die Exzedenten mit Gummi⸗ 
nüppeln und ſodann mit dem flachen Säbel. Fünf Per⸗ 
onen wurden verletzt, darunter zwei ſchwer. j 


Rüdtehe der Neoſosialiſten 
in die Mutterpartei? 

Paris, 11. Juni. Die Sozialiſtiſche Partei wird 
st nach dem Kongreß von Royan jene Anhänger, die fie 
uf der äußerſten Linken verliert, auf dem rechten Flügel 
yiebergeminnen. In den Wandelgängen der Kammer iſt 
zan der Auffaſſung, daß die gemäßigte Einſtellung des 
ongreſſes dazu führen wird, daß eine große Anzahl der 
eoſozialiſtiſchen Diſſidenten in kürzeſter Zeit in den 
ſchoß der Partei zurückkehren wird. Die Republikaniſch⸗ 
zialiſtiſche Union, die zu gleicher Zeit ihren Kongreß 
* Bordeaux abhielt, macht ſeit dem Abgange von Paul⸗ 
joncdur eine Kriſe durch und man nimmt daher an, daß 
hren Mitgliedern die Wendung in der Sozialiſtiſchen 
zartei willkommen iſt, um den Anſchluß an dieſe Partei 
urchzuführen. en 


Streit in der Pariſer Rotenprefie 


Paris, 10. Juni. Das Perſonal der Parſſer 
Nünze und Notenpreſſe iſt am Freitag in den Streik ge⸗ 
teten und hat das Gebäude beſetzt. Die Zahl der Strei⸗ 
enden beläuft ſich auf rund 200 Angeſtellte und Arbeiter. 


Die Neutealität der Schwein 

Bern, 11. Juni. Der Ständerat hat das Geſeß 
zer die Verwendung der letzten Tranche der Aufrũ⸗ 
ungsanleihe in Höhe von 41 Millionen Schweizerfran⸗ 
en angenommen. Ebenſo wurde das Geſez über die 
erhöhung der Dauer des militäriſchen Uebungsdienſtes 
on 2 auf 3 Wochen genehmigt. nr 

Der Berichterſtatter erklärte, daß durch den letzten 
zeſchluß der Völkerliga die Schweiz ihre volle Neutrali⸗ 
it wieder erreicht habe. Es beſtehe leine Urſache anzu⸗ 
ehmen, daß irgendwelcher Nachbarſtaat die Schweiz an⸗ 
reifen werde. Umſo mehr beſtehe für die Schweiz die 
licht, feine Verteidigung bis zur höchſten Möglichkeit 
uszubauen und dadurch alle zu überzeugen, daß fie ent⸗ 
hieden gewillt ift, ſich jedem entgegenzuſtellen, der die 
weizeriſche Grenze verletzen würde. 


Eine Stadt in Flammen 

Riga, 11. Juni. In der Stadt Ludza, die 5000 
Einwohner zählt, iſt heute um die Mittagszeit ein Feuer 
usgebrochen, daß ſich raſch ausbreitete. Faſt die ganze 
stadt ſteht in Flammen. Es brennen 100 Wohnhäuſer, 
ie katholiſche Kirche, das Poſtgebäude und das Rathaus. 
zu den Löſcharbeiten wurde auch Militär eingeſetzt. 
Zisher find 300 Perſonen ohne Obdach geblieben. 


| 
der Aindeseniführer aeitändie 

Sonderfonds zur Unterſuchung von Entführungsſällen. 

Aus Neuyork wird berichtet: Im Zuſammenhang 
nit der Auffindung der Leiche des entführten Knaben 
zames Caſh aus Princetown in einem Buſche unweit der 
stadt wurde ein der Tat verdächtiger Mann namens 
Ne Call verhaftet. Er geſtand anfänglich nur, daß er die 
Drohbriefe an den Vater ſchrieb und die 10 000 Dollar 
vöfegeld erhielt. Erſt ſpäter geſtand er auch den Mord 
un den Knaben, der, wie er erklärte, ungewollt erfolgte. 


er habe den Knaben während des Schlafs aus dem Bett 


enommen und ihm einen Knebel in den Mund geſteckt, 
un dem der Knabe erſtickte. 

Der Kindesentführer und Mörder iſt Chauffeur und 
erhieratet. Die Eheleute Me Call wohnten zwei Jahre 
ang im Hauſe des Vaters des ermordeten Caſh und über⸗ 
edelten im April dieſes Jahres aus dem Hauſe. 

Das Repräſentantenhaus bewilligte dem Präſiden⸗ 
en Rooſevelt nicht nur die angeforderten 50 000 Dollar 
ur Unterſuchung der Entführungsaffäre James Caſh 
Princetown), ſondern gleichzeitig die Einrichtung eines 
Zonderfonds von 150 000 Doallr zur Unterſuchung ähn⸗ 
icher Entführungsfälle⸗ 
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die Hilfskaſſe 


Srüſſel, 11. Imi. Heute mm 12.01 ur murde 
Belgien von einem folgenſchweren Erdbeben heimmgeſucht, 
das an der ganzen Küſte verſpürt wurde. In Gent und 
Dftenbe find einige Häuſer eingestürzt. Die Fernſprech 
verbindungen wurden unterbrochen. In Gent finb bereits 
3 Todesopſer zu beklagen. 


Die Tiere im Zoologiſchen Garten in Berchem wur⸗ 
den einige Minuten vor dem Erdbeben von einer ſtarken 
Unruhe befallen. Die Löwen brüllten unaufhörlich, wäh⸗ 
rend andere Tiere mit den Köpfen gegen die Gitter ſchlu⸗ 
gen. Das Zentrum des Erdbebens befindet ſich etwa 
60 Kilometer weſtlich von Brüſſel. 

Die Schäden des Erdbebens in Brüſſel find noch 
nicht bekannt, ſcheinen aber bedeutend zu ſein. In vielen 
Häuſern wurden die Fenſterſcheiben zertrümmert. Meh⸗ 
rere Häuſer weiſen Riſſe auf. Schwer gelitten hat das 
Gebäude der Sparkaſſe. Auch das Parlamentsgebäude 
wurde leicht beſchädigt. 

Brüſſel, 11. Juni. Das Erdbeben, das heute 
Belgien heimgesucht hat, iſt das ſtärkſte in der Geſchichte 
des Landes. Alle Apparate des Obſervatoriums wurden 
beſchädigt. Todesopfer ſind in Brüſſel nicht zu verzeich⸗ 
nen, doch wurden viele Perſonen ſchwer oder leicht ver⸗ 
letzt. In der Stadt herrſchte eine Panik, ſo daß die Po⸗ 
lizei Mühe hatte die Menſchenmaſſen aus der Nähe der 
bedrohten Gebäude zu entfernen. 

Um 14.18 Uhr wurde ein zweites, leichteres Erd⸗ 
beben derſpürt. 

Berlin, 11. Juni. Die Erdbebenwarte in Aachen 
notierte um 12.01 Uhr zwei Erderſchütterungen, die be⸗ 
ſonders ſtark in der Umgebung von Aachen und in den 
holländiſchen Grenzorten zu ſpüren waren. Größerer 
Schaden iſt nicht entſtanden. In den Wohnungen wur⸗ 
den die Möbelſtücke von ihren Plätzen oerſchoben. Das 


Erdbeben 


Hünſer ſtürzen ein — 


Erdbeben wurde auch in Wuppertal, Krefeld, Düſſeldorf 


und Stuttgart wahrgenommen. 


Haag, 11. Juni. Um 12.18 Uhr wurde in ganz 
Holland ein Erdbeben verſpürt. Die rte in 


De⸗Bilt verzeichnete eine Stärke des Bebens von 2 Zen⸗ 
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Es iſt ſchwer bei ſich immer eine Hilfskaſſe 
zu haben, die unſere Gelder vor Feuer, Diebſtahl 
oder anderen Verluſten ſchützen würde. 

Ein Sparkaſſenbuch der PK 0 kann man immer 
bei ſich tragen und man kann darauf in jedem Poſtamt 
Gelder einzahlen und abheben. Es iſt dies die einzige 
Hilfskaſſe, die eine volle Sicherheit bürgt. 


Sicherheit — Vertrauen PKO 


in Belgien 


Drei Tole in Gent 


timetern. Nach Meinung des Leiters der Erdbebenwarte 
handelt es ſich um ein ſogenanntes tektoniſches Erdbeben. 
Auf dem holländiſchen Gebiet wurden in Verbindung mit 
dem Erdbeben keine Unglücksfälle verzeichnet. 


London, 11. Juni. In London war heute um 
11.58 Uhr ein Erdbeben ſpürbar, das innerhalb einer 
Minute ſich noch dreimal wiederholte. Das Erdbeben 
wurde auch in den Vorſtädten ſowie im Südoſten Eng⸗ 
lands ſpürbar. Der Erdbebenherd ſcheint der La⸗Manche⸗ 
Kanal zu ſein. Im Londoner Stadtviertel Stratford 
haben die Einwohner die Häuſer verlaſſen. Es konnte 
beobachtet werden wie der Fernſehturm des Londoner 
Rundfunks und die berühmte ägyptiſche Säule ſchwank⸗ 
ten. In den mehrſtöckigen Häuſern bewegten ſich die 
Fußböden wie Schiffsdecke. Schäden wurden nicht ber- 
zeichnet. 

Paris, 11. Juni. In den ſranzöſiſchen Nordpro⸗ 
vinzen ſind infolge des Erdbebens keine Menſchenopfer 
aber beträchtliche materielle Schäden zu verzeichnen. In 
Paris waren die Erſchütterungen leicht, doch wurde die 
Bevölkerung ſtellenweiſe von einer Panik ergriffen. In 
Dünkirchen iſt ein Fabrikſchornſtein eingeſtürzt. Dis 
elektriſchen Leitungen wurden an verſchiedenen Stellen 
beſchädigt. In St. Quentin hat das Erdbeben 6 Mine 
ten angehalten. In einer Fabrik wurde eine ſahmere 
Maſchine vom Platze geſchoben. 


— — 


Verſchärfung im Chaco⸗Konflitt 


Buenos Aires, 11. Juni. In dem Text der 
Note, mit welcher die Regierung von Paraguay mitteilt, 
daß ſie den Gran Chaco⸗Konflikt nicht dem internationa⸗ 
len Gerichtshof im Haag unterbreiten werde, lautet der 
betreffende Abſatz folgedermaßen: 

„Wir widerrufen die Unterſchrift Paraguays unter 
den verbindlichen Klauſeln der Jurisdiktion des Haager 
Gerichtshofes, inſoweit es ſich um Paragraph 2, Art. 36, 
des Statuts des Gerichtshofes handelt.“ 
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A MANUFAKTURZE* S.A, 


Verein deutihiprechender 
Meiſter und Arbeiter 


Sonnabend. den 18. Juni 1938, findet 
im Vereinslokale, Andrzeja 17, um 7 Uhr 
abends im 1. und um 8 Uhr im zweiten 
Termin unſere 


1. Quartalſitzung 


mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 


Protokollverleſung 
„ Kaſſabericht und Bericht der Verwaltung 
„Berichte der Sektionen 

4 Bericht der Reviſtonskommiſſion 

5. Freie Anträge 

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen aller 

Mitglieder wird dringend gebeten. 
Die Verwaltung. 


„Sommer friſche 
„SWITEZANKA“ 


gelegen in dee ſchönſten Gegend von PLOCK 
am Grabina⸗See, 8 Kilometer von Plock nach Kutno zu 
Geſunde und Ihmaddaite Küche 


Kanaliſiertes Haus. Geöffnet ab 15. Juni 
Information erteilt die Buchhandlung 


E. TRAUTMAN, Plock, Tumska 8, Tel. 12-66 


* 
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Das neueröffnete 


Sanatorium Teofilöw 
bei Lodz 
für psychische und Nervenkranke, Rekon- 


waleszenten, und gebrechliche Kinder 
Information: Lodz, Tel. 151-89 
Fürs 
ganze Leben 


reicht eine bei uns 
gekaufte neuzeitige 
Maſchine zum Nä⸗ 
hen, Sticken, Stop⸗ 
fen, Durchbruch ꝛc 
für 150 Zloty 
mit Iangj. Garantie 
gegen Bargeld nud 
auf Raten. 


POLSKI DOM 
HANDLOWY 


Zwierzyniecka 6 
W, Wydz. 47 


Kryszer, Krakö 


Verlangen Sie Gratts-Vrelslipe 


HEILANSTALT 


mit ſtändigen Beiten für Kranze auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 
Lungen: und Afthma⸗Leiden 


Beteitaner 67 Tel. 127:81 


Von 9-8 2 Amp nimmt Dr. Z. RRKOWSKI 
der Stadt au. Daſelbſt Roentgen ; 
ee re u. Aufnahmen 2 


e 
? 
E 


Benerologiſche 


Heilanſtalt kamen 
Betrilauer 45 Tel. 147-44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abenbs 
rauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konfultation 3 Zloty 
Dr. J. NADEL 


Frauen- Krankheiten und Seburtohilſe 
Anbrzeia 4 el. 928.02 


Genpfängt von 3—5 und von 6—7.30 Uhr abends 


Dr. Klinger 


Spezialarzi für veneriſche, ſexuelle 
und Hauttcaniheiten (Haare) 


umgezogen 
nd Przeiazd 17 2 122.28 


Empf. v. 9—11 und v. 6-8 ab. 
Sonn- und Feiertags v. 10—12 


Hauf- u. Geſchlechto⸗ 


— ne 


Rokicinſka 54 


— — — 
Straßenbahn 10 u. 16 
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Kokos = Läufer 
Spiel ⸗ Bälle 


— Fahrrad - Reifen 
und ſämtliche Gummi: Waren G 


Sonntag, den 12. Junt 1938. 
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Billige Wochen vo vor den Ferien 


Gelegenheilskäufe für in Urlaub Reilende 


Spezieller Nabatt auf Waren der Widgewer Manufaktur und auf Konfektion 


Weing maſchinen 
Einoleum, Teppiche 
und Zäufer, Ceraten 


Turn ⸗ Schuhe 


[7 Kinderwagen 


Tabriklager ALFRED SCHWALM, Lönz 


Biotelowila 150 


Preislagen vorrätig 


Alle oben angeführten Waren find in großer Auswahl und in verſchiebenen 


Preisliſte für 


(Mode- Zeitſchriften 


amen⸗ und Kinder⸗ Mod 
eee vierzehntägig) ⸗ 


© 


.. 3. —.70 
Illuftriorte — 
U e Per er er) „ —.80 
Mode und Wäſche (Vier wöchentlich)! 80 
Dentihe Modenseliung (Vierzehntäg ig) 90 
Frauenſleiß (Vier wöchentlich) 90 
Blatt der Hausfran (Vier wöchentlich) 90 
Ins Haus zugeſtellt 5 Groſchen mehr 
“ 
„Volkspreſſe 


i 


Mitteilung 
das Jeiſeurgeſchuft 


„LEON“ 


Oimanowſkiego Nr. 66 

führt aus dauer wollen 

für 6 Zl. mit 6 monat- 
licher Garantie 


Kauft aus 1. Quelle 


Kinder⸗ Wagen 
Metall-Beiten 
Nairatzen gepottert 


und anf Febern „Patent“ 


Vringmaſchi nen 
Jabeillager 


„DOBROPOL” 


Petellauer 73 Zel.150-00 
im Hofe 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl 
Abzahlung von 9 Zlotd an 


obne 
wie bei Barsobiuug, 
m haben können 
(Jür alte Kunbſchaft und 
ihnen ompfohlenen 
e 
n . 
Zap Stühle 
bekommen Ste in feinjter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu boſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


Topezlerer B. Weiß 
Sienktewiega 18 
Iron. im Naben 


Buch⸗ u. Zeitſchriften⸗Vertrieb 


Lodz, Petrilauer 109 


— ————— ———— — — — — —— ̃ — — — EEE 


Arbeiter geſucht 


für Links-Links⸗Schlittenmaſchine, Arbeiter für glatte 

Maſchine und qualifizierte Fertigmacherinnen für 

Wolle. Jahresbeſ Zu melden bei der Firma 
„Esbe“ Lodz, Zachodniastrasse 70 


Heilanstalt 


Petrikauer 294 Tel. 122-89 


(an der Haltestelle der Pabianicer Zufuhrbahn) 
2mal täglich empfangen Aerzte aller Spe- 
zialitäten. Zahnärztliches Kabinett. Visiten 
in der Stadt. Analysen und Vorbeugungen 
Geöffnet von 11 bis 8 Uhr abends, 


KONSULTATION 3 ZLOTY 


Dr.med. WOLKOWYSKI 


Cegieiniana 11 22. 238-02 


Spogialargt für Haut- Harn · u. Geſchlochtstrantholton 
empfängt von 8—12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Jeieriagen van 9—1 Uhr 


DT med. Niewiazski 


Spezialiſt für 
Hantı, veneriſche und Geſchlochtsteanlbeiten 
Andrzeia 5 Tel. 189.40 
empfängt von 8—11 u. 5—9 
Sonntags und an Jeiertagen von 9—12 


Dr. med. 


M. Rundsztein 


Bebuetshelfer-Buynäkologe 
Pomorſka 7 Tel. 127⸗48 


empfängt von 8—10 und 4—8 Uhr 


Theater- u. Kinepregramm 

Teatr Polski 8.30 Uhr „Die Frau und der 
Smaragd“ 

Sommer-Theater, Staszic-Park. Meute 9 Uhr 
Im sechsten Stock 

Kammer- Theater. Heute 9 Uhr abends 
Freuds Traum Theorie 

Casine: Launenhafte Expedientin 

Corse: Fürst und Bettler 

Europa: Saratoga 

Grand-Kine: Café Metropol 

Metre: Du bist meine ganze Welt 

Mira: Lächeln dureh Tränen 

Palace: Schatten der Vergangenheit 

Przedwiosnie: Wiener Prater 

Rakieta: Auf falschem Wege 

Rialto: Musarenmandver 


— 


| 


„MATERNITE” 


Gunäk. Klinik und Entbindungs- Anftall 


Dr. EBIN stöwna 30 


Anmeldungen auf Entbindungen und Operationen fi 
die I., II. u. IIl. Klaſſe von 9 — 12 Uhr 
Dortſelbſt Privatkabinett von 5 7 Uhr 


er N | Große usmofl 
Kinderschuhe 


glor 5 wie auch 
are) Mädchen: u. 
* Sie Knaben⸗ 
on .. 
Kinder⸗ Mäntel 
Wäſche zu niedrigen 
2 Preiſen 


Zu haben bei 


JOSEF FRIMER Petrikauer 59 
Filiale: Peirikauer 112 


Crem, Buder, Geile 
„US TEN O“ 


befeitigen Sommoerſproſſen, Flechten, Pickel uss 
Die Haut wird delikater und reiner 


Laberatorium Dr. Pharm. St. Trawkowski in Loc 
Aluminium: 


Küchengeräte, malle Geich 


Gerlachs roſtfreie Bestecke und Küchenmeſſer, 
allerhand techniſche Artikel, Handwerkzeug für 
Tiſchler u. Gärtner kaufen Sie am günſtigſten 


Sms Kazimierz Made] 


Firma 
Eödz, Piotrkowska 181, Tel. 193-79 u. 272. 


Imprägnierte Mäntel 


ſowie Geibenmäntel empfiehlt in großer Auswahl 


„MODERNE“ Piotrkowska1 


Front 2. Stock 


Brunnenbau: 
Unternehmen KARL ALBRECH 


kodt, Zeglarska 5 (an ber Agtesfla144) Tel, 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
Banfadı ſchlagenden Arbeiten, wie 
Anlage nauer Brunnen, Nach⸗ und Tick 
bodeungen, Nobaraturen an Haud⸗ und 
Motospumpen ſow. Aupferſchmedoar delten 
Solid Schnell Billig 


Sekretariat 


Deuiſchen Abteilung 
Textilarbeiterverbandes 


Deter klauer 108 
erteilt täglich v. 9—1 Uhr u. v. 7 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Rechtsfragen und Ver ⸗ 
tretungen vor deu zu ⸗ 
ftändigen Gerichten 
durch Rechtsanwälte 


Intervention im Arbeitsinſpektorat unb in ben 
Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretür 


des E 


en 
Lohn⸗, Urlaubs: und 
Arboltsſchutz angele⸗ 

genheiten 


Die Jachlommiſſion 
der Neiger, Scherer, Andzeher und Schlichter 
empfängt Donnerstags und Sonnabends 
von 6—7 Uhr abends in Fachangelegenheiten 


3 
1 
- 
z 
2 
- 
7 
1 


funtünanantluunun un nmunanauamnn 


Lodzer Tngeschronit 


Wahlen für die Zahnärztelammer 


Das Miniſterium für ſoziale Fürſorge hat Wahlen 
für die Zahnärztekammern für ganz Polen ausgeſchrie⸗ 
ben. Das Land iſt in vier Wahlbezirke geteilt. Der 
zweite Bezirk mit dem Sitz in Poſen umfaßt die Woje⸗ 
wodſchaften Poſen, Pommerellen, Schleſien und Lodz. 
Wahlkommiſſar des 2. Bezirks iſt Dr. Witold Neuman 
aus Poſen. Der Wahlkommiſſion gehören 8 Perſonen 
an; der Lodzer Bezirk iſt durch zwei Vertreter — Dr. 
Sokalſki und Dr. Kalisz — vertreten. Die genauen 
Wahltermine ſind noch nicht feſtgeſetzt. Die Eröffnung 
der Kammer iſt im Oktober zu erwarten. 

Wegen der weiten Entfernung des Sitzes der Kam⸗ 
mer, wird in Lodz eine beſondere Delegatur errichtet 
werden. 


Die Haus beſitzerorganiſationen 
bemühen ſich um Kredite 


Die von der Behörde angeordnete Auffriſchung der 
Häuſer und Zäune verurſacht den Hausbeſitzern große 
Ausgaben. Da nicht alle über die nötigen Gelder ver⸗ 
fügen, haben die Hausbeſitzerorganiſationen Schritte un⸗ 
ternommen, um für ihre Mitglieder kurzfriſtige Kredite 
zur Durchführung der erforderlichen Arbeiten zu er⸗ 
wirken. 


— — 


Erplofion eines Peiroleumtochers 


Die 77jährige Zendla Dzialoszynſka, Alter Ring 
Nr. 155, wollte den Petroleumkocher anzünden, wobei 
die Kochmaſchine explodierte. Die alte Frau trug ſchwere 
Verbrennungen davon. Sie wurde in bedenklichem Zu⸗ 
ſtand in ein Krankenhaus übergeführt. 


Schmerer Sturz von der Leiter. 

Auf dem Grundſtück Wyſockiſtraße 44 fiel der 273jäh⸗ 
rige Stefan Zajonczkowſki beim Ausbeſſern einer elektri⸗ 
ſchen Leitung von der Leiter. Er erlitt Rippenbrüche 
ſowie Verletzungen am Rückgrat. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft überführte ihn in ein Krankenhaus. 


Einige Verkehrsunfälle 


In Widzew wurde auf der Rokiciner Landſtraße die 
59jährige Maria Zielinſka, wohnhaft Rokicinſka 122, 
don einem Kraftwagen überfahren. Die Frau erlitt 
ſchwere Verletzungen am ganzen Körper. Sie wurde be⸗ 
wußtlos in ein Krankenhaus geſchafft. Der Kraftwagen⸗ 
fährer floh mit dem Wagen, er konnte aber ſpäter als der 
Adolf Kanwiſcher, Glownaſtraße 33 wohnhaft, ermittelt 
und in Haft genommen werden. 

Vor dem Haus Brzezinſka 73 ſtießen zwei Kraftwa⸗ 
gen, ein Perſonen⸗ und ein Laſtwagen, zuſammen. Der 
Perſonenkraftwagen, der von Abram Wilford, Kilinſki⸗ 
ſtraße 194, gelenkt wurde, wurde arg beſchädigt. Men⸗ 
ſchen ſind nicht zu Schaden gekommen. 

Vor dem Haus Poludniowa 25 wurde Waclaw Das⸗ 
liewicz, Karpia 13, von einer Kraftdroſchke überfahren. 
Taskiewicz erlitt einen Armbruch. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erwies ihm Hilfe. 


Schweſter Anne-Chriſta 


Roman von Sidonie Judeich 
(62. Fortſetzung) 

Das ganze Haus war feſtlich erleuchtet, und überall 
fianden herrliche Blumen. Sie waren Juttas Willkom⸗ 
mengruß für die Heimkehrenden. In der Abweſenheit 
des jungen Paares waren unzählige Glückwunſchbriefe 
und Telegramme eingelaufen, die wohlgeſammelt kaum 
Platz fanden in der großen flachen Kupferſchale, die in 
Stratens Arbeitszimmer auf dem Tiſch ſtand. 

Nachdem die hochgehenden Wogen dieſer unverhoff⸗ 
ten Begrüßungsfeier verebbt waren, führte Straten ſeine 
Frau durch alle Zimmer und Räume des durch den Um⸗ 
bau und die Neueinrichtung völlig umgeſtalteten Hauſes. 
Er weidete ſich förmlich an ihrer Freude, ihrem Entzücken 

„Michael, das ſind nun „die kleinen Veränderun⸗ 
gen“, die ich vor unſerer Hochzeit nicht ſehen durfte, und 
mit denen du mich überraſchen wollteſt. Du — du — 
ich finde keine Worte, dir zu jagen —“ 

Lachend ſchlang er ſeine Arme um ſie und zog ſie 
an fich. 

„Du ſollſt und brauchſt auch gar nichts 
Nur freuen ſollſt du dich über dein Reich, 
zollſt du darin fein.” 

Ihre Augen ſeuchteten ſich, als ſie ihrem Mann den 
Mund zum Kuſſe bot. 

„Wo du biſt, iſt das Glück für mich, Liebſter.“ 

Sie waren ſich ſelber genug, die beiden Menſchen, 
die das Schickſal über viele rauhe Pfade zueinander ge⸗ 
führt hatte. Nun war jeder Tag, jede Stunde erfüllt 
und durchdrungen von dem Glück des Einanderange⸗ 
Hörens, 


zu ſagen. 
und glücklich 


\ 


Beilnge zur Volkszeitung 


Die Arbeiteraltionen im Loder Bezirk 


Der Kellnerſtreit in Lodz beendet 


Der vorgeſtern ausgebrochene Streik der Kellner 
und Köche in den Lodzer Reſtaurationen wurde geſtern 
fortgeſetzt. In den Reſtaurationen Tivoli, Roma, Ver⸗ 
ſailles und Hotel Polſki führten die Kellner einen Sitz⸗ 
ſtreik durch, während in den Reſtaurationen Galuszynſti, 
Bachus, Europa, Udzialowy, Mysliwſki und Carlo die 
Kellner nicht erſchienen waren. 5 

Geſtern mittag fand eine Konferenz zwiſchen dem 
Verein der Chriſtlichen Gaſthausbeſitzer und des Verban⸗ 
des der Kellner und Köche ſtatt. Die Gaſthausbeſitzer 
wichen von ihrem bisherigen Standpunkt ab und erklär⸗ 
ten ſich mit der Verlängerung des bisherigen Abkommens 
auf ein Jahr einverſtanden. Das neue Abkommen wurde 
darauf von beiden Seiten unterſchrieben. Angeſichts 
deſſen wurde der Streik vom Kellnerverband abberufen. 
Die Arbeit wurde ſofort wieder aufgenommen. 


der Streit in den Ziegeleien 
Die Streikaktion in den Ziegeleien um Lodz wurde 
geſtern fortgeführt. Aus einigen Ziegeleien wurden die 
Streikenden, die im Sitzſtreik verharrten, zurückgezogen, 
nachdem die Oefen verlöſcht ſind. In anderen Ziegeleien, 
in welchen die Heizer ſich dem Streik nicht anſchließen 
wollten, wurden dieſe dazu veranlaßt. 


Streik wegen der Urlaube bei Kwasner und Lindenfeld 


Wegen Nichtauszahlung der Urlaubsentſchädigung 
kam es in der Lodzer Textilfabrik von Kwasner und 
Lindenfeld, Zwirko 11, zu einem Konflikt. Da die Firma 
die Forderungen der Arbeiter nicht erfüllte, traten dieſe 
in Streik, wobei ſie die Fabrik beſetzt halten. Es ſtreiken 
70 Arbeiter. Von dem Konflikt wurde der Arbeitsinſpek⸗ 
tor in Kenntnis geſetzt. 


Aktion für Aufteilung der Arbeit in Zgierz. 


In der Weberei von Skoſowſki in Zgierz ſollte ein 
Teil der Arbeiter entlaſſen werden. Die geſamte Beleg⸗ 


ſchaft erklärte ſich damit nicht einverſtanden und verlangt 


Teilung der Arbeit und Beſchäftigung aller. Als die 
Firma darauf nicht einging, traten die Arbeiter in 
Streik, wobei fie die Fabrit beſetzt halten. Von dem 


Konflikt wurde der Arbeitsinſpektor in Kenntnis geſetzt, 


Bauarbeiterſtreit in Ozorkow. 

Im Baugewerbe in Ozorkow iſt ein Streik ausge⸗ 
brochen. Es ſtreiken gegen 360 Arbeiter, die einen Lohn; 
nach dem Lodzer Lohntarif weniger 10 Prozent ver⸗ 
langen. 


Schließung eines Freudenhauſes 
Unſchädlichmachung einer gefährlichen Verſührerin. 


Die Lodzer Polizei wurde vor einiger Zeit auf die 
30jährige Nacha Breßler, 11. Liſtopada 47, aufmerkſam. 
Es fiel auf, daß die Breßler ſehr oft die Arbeitsvermitt⸗ 
iungsbüros für Hausbedienſtete aufſuchte und Mädchen 
anforderte. Dieſe Mädchen trieben einige Zeit ſpäter in 
der Regel Proſtitution. Nähere Beobachtungen ergaben, 
daß die Breßler in ihrer Wohnung ein Freudenhaus ein⸗ 
gerichtet hatte. Sie unterhielt ſtets mehrere Mädchen, 
die ſie mit Männern zuſammenbrachte. Daraus zog ſie 
großen Nutzen. Nachdem dieſer Tatbeſtand einwandfrei 
feſtgeſtellt wurde, ſchritt die Polizei ein und ſetzte dem 
ſchändlichen Treiben der Frau ein Ende. Die Breßler 
Kurd feſtgenommen, während die Wohnung verſiegelt 
wurde. 


Selbſtmord oder Mord? 


Am 6. Juni wurde die Rettungsbereitſchaft nach dem 
Haus POW⸗Straße 5 gerufen, wo die Hausangeſtellte 
Zofia Swierk angeblich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gift 
getrunken haben ſollte. Die Swierk ſtarb bald nach der 
Einlieferung ins Krankenhaus. Im Laufe der Unterſu⸗ 
chung fiel ein ſchwerer Verdacht auf den Freund der Ge⸗ 
ſtorbenen, den 37jährigen Henryk Kartowſki, der, ob⸗ 
gleich verheiratet, zu der Swierk verkehrte und ihr die 
Ehe verſprach. Auch lockte er von dem Mädchen eine 
größere Geldſumme heraus. Als das Mädchen ſich be⸗ 
rogen ſah, verlangte es die Rückgabe des Geldes und 
drohte mit einer Anzeige bei der Polizei. Es beſteht 


Es wurde ihnen beinahe ſchwer, daß ſie aus ihrer 
ſeligen Zurückgezogenheit heraus mit fremden Menſchen 
und Alltagsdingen wieder in Fühlung treten mußten. 
Nur zögernd und allmählich kamen ſie ihren geſellſchaftli⸗ 
chen Verpflichtungen nach und machten in dem Bekann⸗ 
tenkreiſe Michaels die nötigen Beſuche. Die erſten gal⸗ 
ten den Direktoren und Beamten des Werkes. „Es ſind 
meine Mitarbeiter. Sie müſſen dich zuerſt kennenlernen, 
Anne⸗Chriſta, dann erſt kommen die anderen Leute in 
Betracht.“ 


„Das verſtehe ich vollkommen, Liebſter; auch für 
mich ſind ſie der wertvollere Teil.“ 


Die große Beliebtheit, der Michael Straten ſich 
überall erfreute, und die unbegrenzte Hochachtung, die 
man ihm allerorten entgegenbrachte, gingen auch auf 
ſeine junge Frau über. Sie wurde überall mit offenen 
Armen empfangen. Ihr Liebreiz und ihre vornehme 
Perſönlichkeit, die ſoviel Güte ausſtrahlte, gewannen ihr 
im Handumdrehen alle Herzen. Man billigte nicht nur 
Stratens Wahl, ſondern man beglückwünſchte ihn heim⸗ 
lich dazu und freute ſich, daß dieſer verehrungswürdige 
Mann, dem ſeine erſte Ehe die ſchwerſten Enttäuſchungen 
gebracht, durch dieſe Frau für alles Erlittene entſchädigt 
wurde. Einer der größten heimlichen Freunde und Ver⸗ 
ehrer, die die junge Frau Straten beſaß, ohne daß ſie es 
gewußt hatte, war der alte Sanitätsrat Millner. Er 
war es, der nicht müde wurde, Anne⸗Chriſtas Loblied 
überall zu ſingen, und er war es, der jedem am liebſten 
umgebracht hätte, der ſich unterfing, ſpöttiſche oder ab⸗ 
jällige Bemerkungen darüber zu machen, daß fie ſchon 
vor ihrer Verehelichung im Hauſe geweſen. Auch die al⸗ 
ten Hausangeſtellten, die noch alleſamt ihren Dienſt ver⸗ 
ſahen und die ihrer jetzige Herrin noch als Schweſter 
Chriſta gekannt hatten, ſorgten dafür, daß es unter die 
Leute kam, was für ein prächtiger Menſch die ſei⸗ 


nun der Verdacht, daß die Swierk nicht freiwillig das 
Gift trank, ſondern ein Gewaltakt des Kartowfki vor⸗ 
liegt, der ſich auf dieſe Weiſe der unbequemen Mahnerin 
entledigen wollte. 


donnerstag Schulfeſt 
der Volkschule Nr. 95 


Um den Kindern noch vor Schulſchluß eine Freude 
zu bereiten und den Hilfsfonds für arme Schüler zu ſtär⸗ 
ten, veranſtaltet die Leitung und die Vormundſchaft der 
Volksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache Nr. 95 (Na⸗ 
piorkowſkiſtraße 32—33) am kommenden Donnerstag, 
dem 16. Juni (Fronleichnamstag), ein Gartenfeſt für die 
Schüler und deren Angehörige. Das Feſt findet in dem 
ſchönen Garten von Zoller in Milanowek ſtatt, der don 
der Endſtation der Straßenbahnlinie Nr. 1 bequem 
erreichen iſt. Zur Bequemlichkeit der Kinder und 
Eltern hat ſich die Feſtleitung um zwei Sonderzüge 
Straßenbahn bemüht, die um 9,30 Uhr vor der 
eintreffen. Die Kinder fahren alſo geſchloſſen in den 
Feſtgarten, während die Erwachſenen gleichfalls, ſo weit 
noch Raum vorhanden ſein wird, in den Sonderzügen 
mitfahren können. Im Garten ſelbſt iſt für Kurzweil 
ceichlich Sorge getragen: Die Kinder werden fingen, 
ſpielen und tanzen, wofür ihnen Ueberraſchungen aller 
Art winken; außerdem gibt es für die Kleinen den obli⸗ 
gatoriſchen Kinderumzug, Glücksrad uſw. Für die Er⸗ 
wachſenen iſt Stern⸗ und Scheibeſchießen vorgeſehen. 
Eine Pfandlotterie wird jung und alt erfreuen. Die 
Feſtleitung wünſcht und hofft, daß die Kinder vollzählig 
erſcheinen, und auch die Eltern und Angehörigen mög ⸗ 
lichſt zahlreich am Feſt teilnehmen werden. 


* 


„Das iſt, weiß Gott, jetzt ein anderes Leben im 
Hauſe als früher, wo es täglich Krach und Aufregungen 
gegeben hat.“ Jetzt höre man keine böſen Worte, würde 
freundlich und gut behandelt, da mache das Arbeiten noch 
mal ſoviel Freude. Ach, und wie nett erſt das Ehepaar 
zueinander ſei, das ließe ſich überhaupt nicht ſagen. 

Aehnliches dachte auch Jutta, wenn ſie zu Beſuch 
kam oder ihre Lieben, wie ſie kurzweg den Papa und 
Anne⸗Chriſta nannte, bei ſich ſah. Es tat jedoch bitter 
weh, zu erkennen, daß das Verhältnis zwiſchen jenen 
ganz anders war als das zwiſchen ihr und ihrem Gatten. 
Papa trug Anne⸗Chriſta wahrhaft auf Händen, und Her⸗ 
bert — ach, er hatte ſich in den kurzen Monaten ihrer 
Ehe ſehr verändert. 


Sechzehntes Kapitel. 


Michael Straten hatte in Breslau eine Sitzung. 
Anne⸗Chriſta, die mitgereiſt war, machte während dieſer 
Zeit einige Beſorgungen und beſuchte auch eine gerade 
eröffnete Kunſtausſtellung. Ganz verſunken in den An⸗ 
blick einer kleinen Holzplaſtik, die eine anmutige Tän⸗ 
zerin darſtellte, wurde ſie plötzlich von einem rieſengro⸗ 
gen Herrn angeſprochen, der in ſichtlicher Freude auf fie 
zueilte. 

„Ja, du mei, dös iſt doch die Ann⸗Chriſtl? Grüß 
Ihnen Gott. Wie geht es denn? Wo iſt denn der So: 
chen? Hat er a ausgeſtellt?“ 


Der Klang der Stimme und das Miſchmaſch von 
Hochdeutſch und Dialekt verrieten Anne⸗Chriſta, wer vor 
ihr ſtand, denn erkannt hätte ſie auf den erſten Blick Sepp 
Maihofer nicht. Das Bild, das ſie von dem jungen 
Bildhauer, der einſt der Freund ihres verſtorbenen Man⸗ 
nes geweſen war, in Erinnerung hatte, entſprach in kei⸗ 
ner Weiſe dem Anblick, der ſich ihr hier darbot. 
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Dr. Frenlel in zweiter Inſtanz 
ſreigeſprochen 


Am 18. Februar d. J. wurde der Arzt Dr. Iſak 
Frenkel vom Stadtgericht zu 8 Monaten Gefängnis we⸗ 
gen Ausſtellung eines angeblich falſchen Obduktionsbe⸗ 
ſundes verurteilt. Die Anklage gegen Dr. Frenkel wurde 
auf Grund einer Anzeige des Chaim Popowſki erhoben, 
der durch Führung verſchiedener trüber Geſchäfte bekannt 
ft. Dr. Frenkel legte gegen dieſes Urteil Berufung ein. 
Vie Berufungsklage wurde geſtern vor dem Bezirks⸗ 
gericht verhandelt. Dr. Frenkel führte zu ſeiner Vertei⸗ 
digung an, Popowſki habe von ihm 2000 Zloty erpreſſen 
wollen und drohte mit der Anzeige. Dieſe Tatſache wurde 
eſtgeſtellt. Ueberdies konnte Frenkel nachweiſen, daß 
ſein Obduktionsbefund richtig war. Angeſichts deſſen hob 
das Bezirksgericht das Urteil der erſten Inſtanz auf und 
ſprach Dr. Frenkel frei. 


Ein betrügeriſcher Jabritant 


Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts ſaß 
geſtern der 31jährige Menachem Klajnman, Beſitzer einer 
Spweaterwirkerei in der Kilinſkiſtr. 60. Klajnman ſchul⸗ 
dete ſeinen Arbeitern große Summen an rückſtändigen 
Söhnen. Als ſich dieſe nach wiederholten Streils an das 
Arbeitsgericht wandten und Klajnman ſah, daß er nun 
mit dem Geld wird herausrücken müſſen, floß er die 
Fabrik und verbarg ſein geſamtes gen. Der Ber 
trug war ganz offenbar, weshalb gegen Klajnman ein 
Strafverfahren eingeleitet wurde. Auch das Gericht kam 
zu einem Schuldſpruch und verurteilte den betrügeriſchen 
Unternehmer zu 10 Monaten Gefängnis. 


Ein Diebespane beitraft. 

In der Nacht zum 14. Februar wurde die Wohnung 
der Anna Bscislo, Przendzalniana 28, von Dieben ge⸗ 
plündert. Im Verlauf der Unterſuchung meldete ein 
Droſchkenkutſcher, daß er in der kritiſchen Nacht ein ver⸗ 
dächtiges Paar mit großen Bündeln nach der Tokarzew⸗ 
ſkiſtraße gefahren habe. Das Paar wurde ausfindig ge⸗ 
macht. Man ſtellte feſt, daß es ſich tatſächlich um die 
Diebe handelte. Dieſe erwieſen ſich als Jan Stempniak 
und deſſen Freundin Ewa Patura, beide wohnhaft Go⸗ 
planſka 8. Das Diebespaar hatte ſich geſtern vor dem 
Stadtgericht zu verantworten. Stempniak wurde zu 2% 
Jahren, die Patura zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Vom Staroſteigericht bestraft 


Der Inſaſſe des Obdachloſenaſyls in der Emen- 
ara 10, Wladyſlaw Jaſinſki, lam betrunken ins Aſyl 
und verurſachte Lärm, indem er die anderen nicht ſchla⸗ 
ten ließ. Es wurde Polizei gerufen, die den Ruheſtörer 
mitnahm. Geſtern wurde Wisniewſti vom Staroſtei⸗ 
gericht zu 14 Tagen Haft verurteilt. 

Antoni Rolicki, Inflancka 108, wurde wegen Errich⸗ 
tung eines hölzernen Vorbaues an ſeinem Haus ohne 
Genehmigung der Banbehörde zu 100 Zloty Geldſtraſe 
verurteilt. 

Der Hausbeſißer Friedrich Mannaberg, Wulczan⸗ 
la 57, wurde wegen Nichtbefolgung der n 
ſchriſten zu 500 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 

Adolf Czerniak, Gdanſka 90, wurde wegen Nichtab⸗ 
führung der Verſicherungsbeiträge an die Sozialverſiche⸗ 
rungsanſtalt zu 250 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 

Wegen unerlaubten Straßenhandels und Hemmung 
des Verkehrs erhielten David Cieslewiez, Dworſka 81, 
und Semel Hecht, Wolborſka 36, Haftſtrafen von je 
7 Tagen und der bereits vorbeſtrafte Ifrael Wolman, 
1. Mai⸗Allee 38, von 14 Tagen. 

Der Beſitzer des Cafes am Plac Wolnosci 4, Joſef 
Piontkowſki, wurde wegen Errichtung einer Veranda auf 
der Straße ohne Erlaubnis zu 150 Zloty Gelditrafe ver⸗ 
urteilt. 

Anna Benndorf, Gdanſta 54, erhielt wegen unſau⸗ 
beren Zuſtandes ihres Grundſtücks eine Geldſtrafe von 


100 Zloty. 
Der hentige Nachtbienſt in den 
Steckel, Limanowſkiego 37; Jankielewiez, Aller 


Ring 9; Stanielewicz, Pomorſka 91; Borkowzkt, Za⸗ 
wadzla 45 Gluchowſki, Narutowicza 6; Hamzurg 
Glowna 50; Rawlowfti, * 807. 


Geſchäftiches 


Der „Konſum“ für den Sommer. Die Hausfrauen 
gon Lodz hatten genügend Gelegenheit, fi von der Bil⸗ 
ligkeit im „Konſum“ zu überzeugen. Um noch einen Be⸗ 
weis zu erbringen, daß der „Konſum“ die beſte und bil⸗ 
igſte Einkaufsquelle iſt, wird für alle Erzeugniſſe der 
Widzewer Manufaktur, wie auch bei Konfektion ein ſpe⸗ 
zieller Rabatt gewährt. Der „Konſum“ bietet auch alle 
Sommer: und Badeartikel zu ſehr niedrigen Preiſen. 


— 


Den Nivalen mit dem Spaten erſchlagen 


Im Dorfe Stoki, Gemeinde Nowoſolna, bei Lodz 
kam es zu einer ſchweren Bluttat. Der 26jährige Jan 
Olczuk aus Antoniew⸗Stoki und der 18jährige Johann 
Petzel aus Budy⸗Stoki bemühten ſich um ein und dasſelbe 
Mädchen. Die Folge war eine erbitterte Feindſchaft. 
Vorgeſtern lam es zwiſchen beiden zu einer Auseinander⸗ 
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ſezung. In größter Erregung ergriff Peßel einen Spa: | 


ten und verſetzte ſeinem Widerſacher damit mehrere 
Schläge auf den Kopf. Dieſer wurde ſo ſchwer verletzt, 
daß er bald danach ſtarb. Petzel wurde feſtgenommen. 


— iz 


Warnung vor einer betrügeriſchen Spendenſammlerin. 

In Radogoszez und Zgierz tauchte vor einigen Ta⸗ 

gen eine Frau auf, die Spenden für den Bau einer Kirche 

in einem von ihr genannten Ort ſammelte. Nachforſchun⸗ 

gen ergaben, daß es einen von der Frau genannten Ort 

gar nicht gibt, man es alſo mit einer Betrügerin zu kun 
hat. Vor ihr wird gewarnt. 


Unworſichtiger Umgang mit einem Revolver. 

Im Dorfe Michalow, Kreis Brzeziny, hantierte der 
Henryk Bonczkowſti an einem geladenen Revolver. 
Plötzlich ging ein Schuß los. Die Kugel durchſchlug dem 
Bonczkowſki die linke Hand und drang dem neben ihm 
ſtehenden Wladyſlaw Sendrowſki in den Hals. Sendrow⸗ 
Hi wurde ſchwer verletzt. Beide mußten in ein Kranken⸗ 
Haus geſchafft werden. 


Hirten knabe won ber Eilenbahn überfahren. 

In der Kolonie Rokiciny, Gemeinde Laznow, Kreis 
Brzezinn, wollte der Hirtenknabe beim Herannahen 
eines Schnellzuges eine Kuh vom Eiſenbahngleis treiben. 
Das Tier verließ zwar noch rechtzeitig das ⸗Gleis, der 
Knabe, Michal Kociemba, 13 Jahre alt, vermochte aber 
nicht mehr zur Seite zu ſpringen und wurde überfahren. 
Er fand den Tod auf der Stelle. 


— 


Nindesleiche gefunden. 

Auf dem latholiſchen Friedhof in Dobron, Kreis 
Laſt, wurde die Leiche eines Kindes im Alter von einer 
Woche gefunden. Anzeichen am Hals weiſen darauf hin, 
daß das Kind erwürgt wurde. 

In der Piliea ertrunken. 

In der Pilica ertrank der 15jährige Schüler Jan 

Sile, wohnhaft in Ludwikow bei Tomaſchow. Der Knabe 


wurde beim Baden vom a Strom in die e ge⸗ 
zogen und ertrank. 71 4 0 N 


Bielitz Biala u. umgebung 


Kaſſeneinbruch in Biala 


die Büroräume des Staatlichen Spiritus mono- 
pols in Biala drangen unbekannte Täter ein und öffne⸗ 
ten mit Gewalt die ſeuerſeſte Kaſſe, ans ber fie eine 
Summe von 1500 Zloty — 


Babepreile im Zigennerwald 

Die Badepreiſe im Zigeunerwald wurden im Einver⸗ 
nehmen mit dem Bürgermeiſteramt Bielitz wie folgt feſt⸗ 
gelegt: Saiſonkarten: Für Erwachſene mit Gar⸗ 
derobe 20 Zloty, für Erwachſene mit Einzelkabine 25 Zl., 
für Kinder bis zu 10 Jahren 6,50 Zloty. Kinderſchwimm⸗ 
kurſe beginnen mit dem 15. Juni und werden bis Sai⸗ 
ſonſchluß abgehalten. Kursbeitrag 4,50 Zloty. Ein 
trittskarten: für Erwachſene mit Garderobe 60 
Groſchen, für Erwachſene mit Einzelkabine 80 Groſchen, 
für Arbeiter und Studenten mit Garderobe 40 Groſchen, 
für Kinder bis zu 10 Jahren mit Garderobe 20 Groſchen. 
Angehörige der Polizei, Soldaten und Arbeitsloſe ge⸗ 
nießen bei Vorweiſung des entſprechenden Ausweises 
eine 50prozentige Ermäßigung. Die Waſſer⸗ und Luft⸗ 
pe find nah im N Gaiduſchek zu 
erſehen. 


40 Jahre e Deivenung in Lipnit 


Die ſozialiſtiſchen Parteien von Lipnik veranſtalten 
am 19. Juni 1938 eine große Gründungsfeier. Um 10 
Uhr ſammeln ſich alle ſozialiſtiſchen Vereine und Kultur⸗ 
organiſationen (unabhängig vom Wetter) am Freiheits⸗ 
platz in Biala, von wo aus der Feſtzug zum Gaſthaus 
des Herrn Englert in Lipnik, wo das Feſt ſtattfindet, 
zieht. Ein reichhaltiges Programm aller Kulturorgani⸗ 
ſationen iſt vorgeſehen und Arbeiterkapellen werden ein 
Konzert veranſtalten. Nach Schluß des Programms gibt 
es ein großes Bolksfeſt. Eintritt gegen freie Spende. 

Pflicht eines jeden klaſſenbewußten Arbeiters iſt es, 
dieſe Feier zu beſuchen. 


Zum Gründungs felt des A., Eintracht 


in Rilelaberf. 

Der Arbeitergeſangverein „Eintracht“ in Mikuszo⸗ 
wice Sl. (Nikelsdorf) gibt allen Brudervereinen bekannt, 
daß das 30 jährige Gründungsfeſt nicht am Sonntag, dem 
= Juni 1. J., ſondern am Sonnabend, dem 25. Juni 

‚um 8 Ahr abends im Saale des Herrn Genſer in 
Nel sdorf ftattfinden wird. Alle Parteigenoſſen und 
Freunde der Arbeiterſängerbewegung werden zu dieſer 
Veranſtaltung höflichſt e und erſucht, das Feſt 
zahlreich zu beſuchen 


Den Flammen fiel der Stall und der 
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Anmeldungen in die deutſche Privatſchule in Bielitz. 
Die Anmeldungen in dieſe Anſtalt für das Schul⸗ 
jahr 1938—39 finden an allen Wochentagen in der Zei e 

von 8 bis 12 Uhr mittags in der Schulkanzlei, Wyſpian⸗ 
kiſtraße (Schneidergaſſe) 5, ſtatt. Die Einſchreibungen 
können nur durch die Eltern oder deren Stellvertreter er⸗ 
folgen. Nähere Auskünfte werden bei der Einichreibung T 
bereitwilligſt erteilt. 


Drei Schadenfener 


In dem Anweſen des Landwirts Franz Ganczar 
czyt in Bielowicko, Bezirk Bielitz, brach ein Feuer aus. 
Dachſtuhl des a 
Wohnhauſes und mehrere Hühner zum Opfer. Der Ber 
ſamtſchaden beläuft ſich auf 1000 Zloty. Er iſt durch die 
Verſicherung gedeckt. Die Brandurſache iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. y 

In dem Wohnhaus des Johann Wiencek in Ober 
Ernsdorf brach infolge dichten Funkenfluges ein Feuer 
aus. Das hölzerne Gebäude und die geſamte Innenein⸗ 
richtung wurden ein Raub der Flammen. Der Brand⸗ 
ſchaden beträgt 6000 Zloty. Der Eigentümer war nur 
ber 4000 Zloty verſichert. 

Auf dem Bodenraum des Hauſes Paul Kurzins in 
Heinzendorf brach ein Feuer aus. Den Flammen fielen 
das ganze hölzerne Wohnhaus und ſämtliche Wohnungs⸗ 
einrichtungen der Mieter zum Opfer. Der Schaden, der 
8000 Zloty beträgt, iſt nur teilweiſe durch die Verſiche⸗ 
rung gedeckt. Die Brandurſache iſt noch nicht feſtgeſteſlt. 


Wieſenfeſt in Altbielitz 


Der Elternrat der deutſchen Schule in Altbielitz ver⸗ 
anſtaltet am Donnerstag, dem 16. Juni, auf dem Arbei⸗ e 
terheim⸗Bauplatz, früher Nikelwieſe, unweit der katholi⸗ 
ſchen Kirche ein Wieſenfeſt der Schuljugend, deſſen Rein⸗ 
ertrag den armen Kindern zur Ausgeſtaltung der Chriſt⸗ 
beſcherung und Verſorgung mit Büchern und Heften ge⸗ 
widmet wird. 

Im Hinblick auf den edlen Zweck erlaubt ſich daher 
der Elternrat an alle deutſchen Volksgenoſſen aus Stadt 
und Land die herzliche Bitte zu richten, dieſes Feſt recht 
zahlreich zu beſuen. 


Achtung. Kinderfreunde! 


Die Ferienkolonie des Bielitzer Vereins 
Kinderfreunde wird in Lobnitz im eigenen om 5. 
Juli L J eröffnet. Anmeldungen der Kinder zum Be N 
rienaufenthalt dortſelbſt werden bis zum 25. Juni l. J..: 
im Vereinszimmer der „Kinderfreunde“ durch die Ge⸗ . 
noſſen Homa und Philip entgegengenommen. 1 


Oberſchleßzen 


Das Ergebnis der Schulan meldungen | 


Bei den diesjährigen Schulanmeldungen im Mai 
ſind nach einer Meldung der polniſchen Preſſe für die 
polniſchen Schulen 94,7 Prozent und dmentſprechend für ® 
diedeutſchen Schulen 53 Prozent der ſchulplichtigen Kin⸗ % 
der angemeldet worden. Im vorigen Jahr betrug das R 
Verhältnis 94,5 zu 5,5 Prozent. Es handelt ſich dabei Ni 
nur um die Anmeldungen für die Volksſchulen. Die 
Einſchreibungen für die höheren Schulen werden in die⸗ 
ſen Tagen durchgeführt. 


Der ſtädtiſche Haushalt von Tarnowg 
nicht beſtãtiat 


Der Wojewodſchaftsrat hat die Beſtätigung für — 
ſtädtiſchen Haushalt von Tarnowitz zurückgezogen. 
ſprünglich hatte der Wojewodſchaftsrat den rollen 
Verwaltungshaushalt mit 830 000 Zloty in Einnahme 
und Ausgabe beſtätigt. Die jetzt erfolgte Zurückziehung 
der Beſtätigung erfolgte, weil der Wojewodſchaftsrat da⸗ 
rauf gekommen iſt, daß in dem Haushalt zur Tilgung der 
amerilaniſchen Anleihe nichts eingeſetzt iſt. Der Reibe- 
trag ber Anleihe beträgt rund eine Million Zloty. Im 
neuen Haushalt iſt aber nichts dafür vorgeſehen, weder 
für die Zinſenzahlung noch für die Tilgung der Schuld 
ſelbſt. Da infolge der Verringerung der ſtädtiſchen Ein⸗ : 
nahmen der Haushalt für 1938/39 äußerſt eng gehalten 
it, wird es der Stadt ſchwer fallen, Mittel zur Tilgung 
der Anleiheſchuld ausfindig zu machen. Nach dem nicht⸗ 
beſtätigten Haushaltsplan wirtſchaftet die Stadtverwa 
tung ſchon ſeit dem 1. April. 


| 
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Ein neuer Schacht auf Nos tickiarube 


Die Skarboferme beabſichtigt, auf der modernſten 
Schachtanlage Polens, der Moscickigrube in Cho⸗ 
rz o w, einen zweiten Schacht zu bauen, der ausſchließ⸗ 
lich zum Einfahren der Belegſchaft dienen ſoll. Die Bau⸗ 
!often werden ſich auf x. 300 000 Zloty belaufen 
Außerdem ſollen in der Brikettabteilung die alten M 
ſchinen durch neue erſetzt werden 
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Gemeiner Betrug an Nentenbeziehern 


In Siemianowitz hat ein bisher unbekannter 
Mann zwei Witwen um 78 und 100 Zloty betrogen unter 
dem Vorwand, ihre Rente ſei erhöht worden. Er gab 
ſich dabei für einen Beamten der Landesverſicherungsan⸗ 
talt in Chorzow aus. 

Desgleichen hat in Swientochlowitz ein Be⸗ 
crüger die Frau Pogrzeba um 85 Zloty betragen unter 
dem Vorwand, ihr eine Rente „auszuarbeiten“. Der 
Betrüger hatte ſich der Frau gegenüber für einen Ge⸗ 
meindebeamten ausgegeben. 

Die Rentenbezieher müſſen ſich vor ſolchen gemeinen 
Betrügern in Acht nehmen, die ihre gemeine Tatigkeit 
allerorts ausüben. 


Flucht aus dem Leben 


Auf freiem Felde zwiſchen Schwientochlowitz und 
Kochlowitz vergiftete ſich ein 18jähriger Arbeitsloſer aus 
Bismarckhütte mit Lyſol. Nach den Ermittlungen 
hat ihn die Verzweiflung über feine hofjnungsloſe Not⸗ 
age in den Tod getrieben. 

Neuheiduk verſuchte ein bei einem Gaſtwirt 
beſchäftigtes Dienſtmädchen aus dem Leben zu ſcheiden, 
indem es eine Flaſche Jod austrank. Man ſchaffte die 
Lebensmüde ins Städtiſche Krankenhaus, wo der Arzt 
feſtſtellte, daß Lebensgefahr nicht beſteht. Lebensüber⸗ 
druß ſoll das Mädchen zu dem Verzweiflungsſchritt ge⸗ 
trieben haben. 


Mit dem Meſſer gegen die Eheſtan. 


In Thorzow ſtieß ein von feiner Frau getrennt 
lebender Ehemann von der Zwirko⸗ und Wiguraſtraße 
nach einem kurzen Wortwechſel ſeiner Frau ein Meſſer 
in die linke Bruſtſeite. Zum Glück giltt das Meſſer von 
einer Rippe ab, ſo daß die Verletzung nicht ſer ſchwer iſt. 
Die Frau fand Aufnahme im Krankenhaus. 


Beim Baden erteunten 


Im Grubenteich bei Morgenroth ertrank beim 
Baden der 19jährige Georg Jablonſki ausCarl⸗Emanuel. 
gemeinſam mit mehreren Altersgenoſſen hatte er ſchwim⸗ 
men lernen wollen, wobei er einen Autoreifen um die 
Bruſt hatte. Während ſich ſeine Freunde nahe am Ufer 
hielten, paddelte Jablonſki in die Teichmitte und verſank 
plötzlich. Die Leiche konnte erſt eine Stunde ſpäter aus 
dem Waſſer gezogen werden. 8 

Im Teich in der Nähe des Verſuchsſchachtes bei 
Shorzow ertrank der Arbeiter der Staatlichen Stick⸗ 
ſtoffwerle in Alt⸗Chorzow, Johann Nieſyto. Der Ba⸗ 
dende befand ſich in der Mitte des Teiches, als er plötz⸗ 
ich unterging und nicht mehr auftauchte. Feuerwehrleute 
bemühten ſich die Leiche zu bergen. 


Sport 


der beufige Ligafonntag 
LAS — Cracovia in Lodz. 


Da Polens Fußballrepräſentation nicht über dus 
Achtelfinale der Weltmeiſterſchaft hinauslam, ſo kommen 
alle Meiſterſchaſtsſpiele der Liga, die für heute beſtimmt 
waren, zum Austrag. Alle 10 Mannſchaften treten heute 
in Aktion und werden ſich in verſchiedenen Städten des 
Landes harte Punktekämpfe liefern. 

In Lodz wird der vorjährige Polenmeiſter Cracovia 
ipielen. Er wird ſicherlich alles unternehmen, um über 
den an und für ſich ſchweren Gegner zu ſiegen. Anderer⸗ 
ſeits wiſſen wir aber auch, daß LAS auf eigenem Platze 
eine unberechenbare Mannſchaft iſt, und daher mußte 
nuch in den früheren Jahren ſo manch eine ſtarke Mann⸗ 
ſchaft den heißen Lodzer Boden als Beſiegte verlaſſen. 
Auch diesmal lann mit einem Sieg der Lodzer Mann⸗ 
ſchaft gerechnet werden. 


In Warſchau werden ſich die beiden Auſſtiegstandi⸗ 


daten des Vorjahres, Polonia und Smigly, gegenüber⸗ 
ſtehen. Bisher konnte ſich keine von dieſen beiden Mann⸗ 
ſchaften durch gute Leiſtungen auszeichnen und ſo kann 
:3 leicht paſſieren, daß eine davon ſich nach Abſchluß der 
Meiſterſchaft am en Ende der Tabelle befinden wird. 
Im heutigen Treffen duürfte ſich Polonia die Gewinn⸗ 
chancen nicht entgehen laſſen. . 

Die Warszawianka wird der Wisla in Krakau ge⸗ 
genübertreten und wahrſcheinlich wird dieſes Treffen mit 
einer Niederlage für die Gäſtemannſchaft enden. Ruch 
pielt in Lemberg gegen Pogon und ſeine Fußballer wer⸗ 
den ſich tüchtig ſtrecken müſſen, um in Lemberg zu den 
zwei wertvollen Punkten zu kommen. Das fünfte Spiel 
findet in Chorzow zwiſchen ARS und Warta ſtatt. Wir 
glauben nicht, daß aus dieſem Ringen die Poſener auch 
nur ein Unentſchieden erzielen, ſondern daß ſie die weite 
Reiſe lediglich unternehmen, um dem Gegner zwei 
Punkte für die Meiſterſchaft abzutreten. 


Von der Fußball⸗Weltme ſterſchaft 


Am heutigen Tage kommen die Viertelfinaleſpiele 
der Fußballweltmeiſterſchaft zum Austrag. Für dieſe 
Nunde haben ſich die Siegermannſchaften aus dem Ach⸗ 
telfinale qualifiziert. Heute werden ſpielen: Tſchechoſlo⸗ 
wakei — Braſilien in Bordeaux, Frankreich — Italien 
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in Paris, Schweiz — Ungarn in Lille und Cuba — 
Schweden in Antibes. 

Alle vier Spiele verſprechen harte Kämpfe zu wer⸗ 
den, da jede Mannſchaft verſuchen wird, unbedingt als 
Siegerin hervorzugehen. Uns intereſſiert vor allem das 
Spiel zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Brafilien, dem 
Sieger über Polen. Wird die braſilianiſche Mannſchaft 
ihren Siegeszug fortſetzen oder wird ſie einen Meiſter in 
der ſpielſtarken tſchechiſchen Mannſchaft finden? Heute 
iſt die braſilianiſche Mannſchaft nicht mehr der unbe⸗ 
kannte Gegner. Im Spiel mit der polniſchen Mannſchaft 
mußten ſie ihr ganzes Können aufbringen, um ins Vier⸗ 
telfinale zu kommen. Die Tſchechoſlowakei ſteht heute 
nicht mehr vor einem Rätſel als Gegner und ihre Fuß⸗ 
baller werden daher in der Lage ſein, den Braſilianern 
ein Spielſyſtem aufzuzwingen, mit welchem ſie ihre 
Schwierigkeiten haben werden. Jedenfalls iſt man auf 
den Ausgang des Treffens ſehr geſpannt. 

Im Treffen Frankreich — Italien werden die Fran⸗ 
zoſen einen harten Stand haben, den mit phyſiſcher Kraft 
ſpielenden italieniſchen Fußballern mit Erfolg entgegen⸗ 
zutreten. Nach dem grandioſen Sieg der Schweizer Eid⸗ 
genoſſen über Deutſchland ſteht auch im Spiel gegen Un⸗ 
garn die Schweiz als Favorit. Im Spiel Cuba — 
Schweden tippen wir auf Schweden als die Sieger. 


Die Polenmannſchaft 
für den leichtathletiſchen Länderlampf 


Die Leitung des Polniſchen Leichtathletiwerbandes 
hat für den am 18. und 19. Juni in Warſchau ſtattfinden⸗ 
den Leichtathletikländerkampf Polen — Frankreich fol⸗ 
gende Mannſchaft aufgeſtellt: 

100 Mtr. — Zaſlona und Trojanowfki 

200 Mtr. — Zaſflona und Dunecki 

400 Mtr. — Gonſſowſki und Sliwak 

800 Mtr. — Kucharſki und Gonſſowfki 

1500 Mtr. — Staniszewſki und Soldan Erſatz Ku⸗ 
charſki, Kuſoeinfki) N 

5000 Mtr. — Noji, Wirkus (Erſatzmann Kuſocinſki) 

10 000 Mtr. — Noji, Marynowſki 

110 Mtr. Hürden — Schmidt, Niemiec 

400 Mtr. Hürden — Maszewſki, Drozdowfki 

47100 Mtr. — Danowſki, Zaſlona, Dunecki, Tro⸗ 
janowfki 

4400 Mtr. — Gonſſowfki, 
Kucharſti 

Weitſprung — M. Hoffmann und K. Hoffmann 

Hochſprung — K. Hoffmann und Gierutto 

Stabhochſprung — Schneider und Moronczyk 

Dreiſprung — M. Hoffmann und Luckhaus 

Kugel — Gierutto und Praſki 

Diskus — Gierutto und Fiedoruk 

Speer — Gburczyr und Mikrut 

Hammerwerfen — Wenglarczyk und Koczot 

Alm.⸗Hindernislauf — Soldan und Kramel. 


Mutitfeftiiele auf dem Wawel 


Am 14. und 15. Juni veranſtaltet das Polniſche 
Radio im Rahmen der Muſikſeſtſpiele auf dem Wawel 
zwei große Sinfoniekonzerte. Das Dienstagkonzert, das 
um 20 Uhr beginnt, wird völlig dem Schaffen Karol 
Szymanowſkis gewidmet ſein. Das Programm umfaßt 
einige größere Werle dieſes Meiſters, die zugleich eine 
Ueberſicht über die Entwicklungslinie des Komponiſten 
vermitteln werden. Das Konzert beginnt mit der Duver⸗ 
türe Op. 12, worauf- die Hymne „Veni Creator“ folgt. 
Das „Geigenkonzert Nr. 2“ ſchließt den erſten Teil des 
Konzerts ab. Im zweiten Teil der Konzertfolge werden 
Werke gebracht werden, die bezeichnend ſind für das ſpä⸗ 
tere Schaſſen Szymanowfkis: die IV. Sinfonie und die 
Ballettmuſik zu „Hurnaſie“, jenem Werke, das ſich auch 
ſchon im Auslande emes ausgezeichneten Rufes erfreut. 
Ausführende werden ſein: Chor und Orcheſter des Pol⸗ 
niſchen Nad io, ferner die Geigerin Eugenia Uminſla, der 
Pianiſt Zbigniew Drzewiecki und der Tenor M. Ja⸗ 
nomili. 

Das nächſte große Konzert, das zur Programmfolge 
der Muſikfeſtſpiele im Wawelſchloß gehört, entfällt auf 
Mittwoch, den 15. Juni, und beginnt gleichfalls um 20 
Uhr. Es wird ausſchließlich Muſik polniſcher Kompont⸗ 
fen enhalten. Diesmal wirs es ſich um e von Pa⸗ 
derewſki (Sinfonie H⸗Moll) und Paleſtra („Lieb des 
Kralauer Landes“) handeln. Lehteres iſt ein Tonge⸗ 
mälde, das gewiſſermaßen eine Revue der Nieder und 
Volkstänze der Kralauer Gegend darſtellt und für Orche⸗ 
ſter, Chöre und Seloſtimmen geſetzt iſt. Es beteiligen 
fi ar dem Konzer: das Sinſonieorcheſter des Polniſchen 
Radio, ferner Soliſten und Chöre. Mit dieſem Konzert 
werden die Muſikfeſtſpiele auf dem Wawel abgeſchloſſen. 

Der polniſche Rundfunk überträgt die genannten 


Biniakowfki, Siwek, 


Konzerte zur angegebenen Stunde. Ein Teil des zweiten 


Konzerts wird außerdem von zahlreichen 
Sendern Abernommen. 


Ein ſtändiger Chor am Bolniichen Radio 


An den Hörfolgen des Polniſchen Radio nimmt ne⸗ 
ben Inſtrumentalenſembles häufig auch ein gemiſchter 
Chor teil. Dieſer Chor iſt ſeit dem Frühjahr zu ſtändi⸗ 
zer Mitarbeit verpflichtet worden. Er beſteht aus 16 
Perſonen, deren Dirigent Staniſlaw Nawrot iſt. 

Das Vorhandenſein eines ſtändigen Chors iſt inſo⸗ 


italieniſchen 
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fern von großer Bedeutung, als es infolgedeſſen möglich 
iſt, den Chor beſſer zu ſchulen und damit ſeine Mitarbeit 
für den Rundfunk wertvoller zu geſtalten. 


Förderung des Rundfunts 
amtlich empfohlen 


Die Entwicklung des Rundfunks kann in Polen in 
den letzten drei Jahren auf bedeutende Erfolge zurück⸗ 
blicken. Während die Zahl der Rundfunkteilnehmer in 
unſerem Lande noch vor drei Jahren nur 400 000 be⸗ 
tragen hat, iſt ſie jetzt auf nahe zu eine Million angeſtie⸗ 
gen. Die Beſtrebungen gehen jedoch weiter und zielen 
darauf ab, ſämtliche Gegenden und Bevölkerungskreiſe 
des Landes für den Rundfunk zu gewinnen. 

Dieſe Aktion hat jetzt eine wertvolle Unterſtützung 
ſeitens des Miniſterpräſidenten General Slawoj⸗Stklad⸗ 
lowſti erfahren, der in ſeiner Eigenſchaft als Innenmi⸗ 
niſter an die Wojewoden und Stadtpräſidenten ein Rund 
ſchreiben gerichtet hat, in dem er die erwähnten amtlichen 
Stellen anweiſt, die Rundfunkverbreitung in ihrem Amts 
bereiche zu beſchleunigen. Vor allem ſoll der Bepölle⸗ 
rung der Gemeinſchaftsempfang ermöglicht werden, und 
zwar ſowohl in den Städten als auch auf dem Lande 


Eine Stunde der Ueberraſchungen 


Das Sommerprogramm des polniſchen Rundfunks 
iſt ſo geſtaltet worden, daß es dem Hörer ein Höchſtmaß 
an Humor und froher Kurzweil vermittle. Eine Neuheit 
auf dieſem Gebiete werden die Sonnabend⸗Hörfolgen 
biiden, die um 22 Uhr beginnen und „Stunde der Ueber⸗ 
raſchungen“ betitelt ſind. Aus welchen Nummern die 
Darbietungsfolge dieſer Sendungen beſtehen wird, kann 


nicht verraten werden und ſoll eben die Ueberraſchung 
bilden. R 
Nadio⸗Brogramm 
Montag, den 13. Juni 1938. 
Warſchau⸗Lodz. 
6,20 Schallpl. 6,45 Gymnaſtik 11,15 Schulſendung 
12,03 Mittagsſendung 13,45 Fragmente aus Opern 


14,15 Wunſchkonzert 16 Lieder zur Zither 17,10 Aus⸗ 


tauſchſendung 18 Sport 18,35 Geigenvezital 1930 
Konzert 21,50 Sport 22,05 Konzert. 
Kattowitz. 
13 Schulfunk 13,50 Nachrichten 14 Konzer! 7 Hör 
bericht 17,10 Mandolinen 22 Hörfolge. 
Rönigswuſterhauſen. 
6,30 Frühkonzert 11,30 Schallpl. 12 Konzert 14 
Allerlei 15,15 Beliebte Tönere 16 Konzert 19,10 


Und jetzt iſt Feierabend 20 Weimarer Feſtſpiele 20,45 
Deutſch⸗framzöſiſches Konzert 22,30 Nachtmuſitk. 
Breslau. 5 
12 Konzert 14 1000 Takte lachende Muſik 16 Konzer 
19,10 Der blaue Montag 22,30 Kleines Konzert. 
Wien. 
12 Schloßkonzert 14,10 Operettenmelodien 
zert 19,25 Drama: Tosca 22,30 Nachtmuſik. 


12,45 Militärkonzert 16,15 Orcheſterkonzert 18,20 
Leichte Musik 20,10 Konzert 21,15 Fucik⸗Kongzert. 
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Kann London evaluiert werden? 
Luftſchutz iſt die Parole des Tages, und nicht nur 
die Behörden, ſondern ſozuſagen alle Leute beſchäftigen 
ſich mit den Problemen, die der Schutz vor Luftangriffen 
für fie perſönlich ſtellt. Darunter befindet ſich auch die 
Frage, ob es möglich iſt, die Bevölkerung von London 
wenigſtens zum großen Teile ſchnell genug zu evakuieren. 
Die Autobeſitzer ſtellen ſich dieſe Frage ſo, ob ſie in der 
Lage ſein würden, die Stadt mit ihrem Wagen ſo ſchnell 
zu verlaſſen, um auf dem Lande in Sicherheit zu ſein. 
Ein gewiſſer Baſil Cardew hat jetzt dieſe Frage experi⸗ 
mentell entſchieden, und zwar völlig entmutigend. Er 
hat einen ſtarken Wagen, und er fuhr eines ſchönen Ta⸗ 
ges in der Hauptgeſchäftszeit, weil im Falle eines Luft⸗ 
angriffs oder eines Alarms die Straßen mindeſtens von 
Flüchtenden ebenſo überfüllt ſein würden. Und er wählte 
die Straße nach Süden, weil ſie nur 15 Kilometer lang 
iſt, bis man das Weichbild der Stadt verläßt, und außer⸗ 
dem relativ am wenigſten befahren wird. Er hat für 
dieſe Strecke genau 58 Minuten gebraucht. An manchen 
Kreuzungen hat es bis zu fünf Minuten gedauert, bis er 
weiter konnte, Zeit genug, um von Bomben getroffen zu 
werden. In der City mußte er dauernd ſo langſam fah⸗ 
ren, daß Fußgänger ihn überholten. Auf Grund dieſes 
Experimentes muß man alſo leider feſtſtellen, daß eine 
Flucht außerhalb Londons im Auto im Falle eines 
Alarms kaum durchzuführen ſein dürfte, bevor die Bom, 
ber das Weichbild der Stadt erreichen. 


Die Dame, nicht der Hund, beißt 

Im Jefferſon⸗Kino in der 14. Straße in Neuyork 
ereignete ji folgendes: Eine ältere Dame wurde durch 
die Kontrolle nicht hindurchgelaſſen, da ſie einen kleinen 
Hund bei ſich hatte. Hunde dürfen nicht ins Kino. Eine 
Viertelſtunde ſpäter kam ſie wieder zurück, diesmal ohne 
Hund. Aber dem Kontrolleur fiel auf, daß die eine Man⸗ 
teltaſche ſehr dick war. Er taſtete ſie ab, im gleichen Au⸗ 
genblick biß die Dame — nicht der Hund! — den Kon⸗ 
trolleur in den Finger! Ihr Gebiß 3 bei dieſer 
Operation. Um der Unwahrſcheinlichkeit die Krone auf 
zuſetzen, ſei mitgeteilt, daß die „beißende“ Dame d 
Direktion des Kinos auf Schadenerſatz verklagt hat 


16 fonts 
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„then“ mit geſchloſenen Augen 


„Drücken Sie einmal ganz feſt die Augen zu und 
ſagen Sie wahrheitsgemäß, ob Sie etwas ſehen.“ „Kann 
man denn mit geſchloſſenen Augen etwas ſehen?“ fragen 
Sie erſtaunt. „Alſo bitte, verſuchen Sie es! Sie wer⸗ 
den bald erkennen, daß Sie etwas Licht ſehen, das Licht 
nämlich, das durch die geſchloſſenen Augenlider hindurch⸗ 
dringt; es iſt eine Miſchung von gelb, braun und rot, 
bei ſtarker Beleuchtung überwiegt aber das Rot, die na⸗ 
türliche Farbe des Blutes. Im Sonnenlicht iſt die durch⸗ 
dringende Lichtmenge ſo erheblich, daß ſie dem Auge bei 
längerer Einwirkung läſtig wird. Viele Menſchen kön⸗ 
nen daher nur bei genügender Dunkelheit ſchlafen, und 
nur ganz wenige vertragen das Schlafen im grellen Son⸗ 
nenlicht, ohne Kopfſchmerzen davon zu bekommen. 

Allerdings bei völliger Dunkelheit ſieht das geſchloſ⸗ 
ſene Auge ebenſowenig wie das geöffnete. Oder doch 
etwas? Wenn man unter „Sehen“ die Wahrnehmungen 
des Auges aus der Außenwelt verſteht, dann allerdings 
nicht. Verſteht man aber unter „Sehen“ auch die Licht⸗ 
empfindungen des Auges, die ihre Urſache nicht in der 
Außenwelt haben, dann gibt es doch ſolche Erſcheinungen. 
Die Sprache hat für dieſe Empfindungen kein Wort, und 
man kann darüber ſtreiten, ob auf ſie das Wort „Sehen“ 
angewandt werden darf. (Die Wiſſenſchaft nennt dieſe 
Erſcheinungen „endoptiſches Sehen“) 

Alſo, machen wir einmal die Probe und ſuchen uns 
jpäter zu erklären. Wir ſetzen uns in ein verdunkeltes 
Zimmer, oder — was auch genügt — wir ſchließen die 
Augen. Dann berühren wir durch die Lider hindurch 
mit der Fingerſpitze einen Augapfel von der Seite. So⸗ 
fort haben wir in dem Auge eine Lichtempfindung, die 
der Druckſtelle entſpricht, aber nicht an der Außenſeite, 
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ſondern an der Innenſeite, alſo neben der Naſenwurzel. 
Die je Lichtempfindung iſt zunächſt undeutlich, wird aber 
jojort deutlicher, wenn wir den Deildenben Finger auf 
und ab bewegen. Nun wird die Lichtempfindung aber 
noch ſonderbarer, denn wenn wir den Finger nach oben 
bewegen, geht das Si nach ar bewegen wir ihn 
nach unten, geht das Licht nach oben. Die Lichtempfin⸗ 
dung wird als ein dunkler Kreis mit heller Umrandung 
„geſehen“. Denſelben Verſuch kann man auch durch 
einen Druck auf das Auge von der Mitte aus — alſo ne⸗ 
ER der Naſenwurzel — vornehmen, dann ſieht man das 
Licht an der Stirnſeite. 

Wie iſt das zu erklären? — Wir haben durch den 
drückenden Finger eine Stelle der lichtempfindlichen Netz⸗ 
haut im Auge gedrückt und dadurch gereizt. Die Netz⸗ 
haut des Auges iſt aber dazu beſtimmt, durch Licht ge⸗ 
reizt zu werden. Trifft nun ein anderer Reiz als das 
Licht die Netzhaut, ſo empfindet das Auge trotzdem den 
Reiz als Licht; mann kann hier ſchon ſagen „irrtümlicher⸗ 
weiſe“. 

Soweit alſo wäre die irrtümliche Lichtempfindung 
erklärt. Warum aber ſehen wir das Licht innen, wenn 
wir außen drücken, und warum außen, wenn wir innen 
drücken? Warum geht das Licht nach oben, wenn der 
Druck nach unten geht, warum nach unten, wenn der 
Druck nach oben geht? Hier liegt ein zweiter Irrtum“ 
des Auges vor. Die Lichtempfindungen, die normaler⸗ 
weiſe das Auge von außen treffen, werden auf dem Au⸗ 
genhintergrund, der Netzhaut, in Wirklichkeit umgekehrt, 
d. h. „auf dem Kopf“ wahrgenommen. Was das Auge 
an richtigen Sehwahrnehmungen von oben erhält, fällt 


auf den unteren Teil der Netzhaut, was von rechts kommt, 
auf den linken Teil, genau wie das Bild in der photogra⸗ 
Aber wir 


kopf⸗ 


phiſchen Kamera ja auch auf dem Kopf ſteht. 
laſſen uns gewöhnlich dadurch nicht beirren, 


das 


Sum erftenmal in Lodz 


Lächeln 


Wer lann Dir Deine Zukunft vorausſagen? 


Nur der berühmte Hellſeher und Graphologe WOMOUTH, anerkannt vom 
Auf Grund der Aſtralogie, der kabaliſtiſchen 
Berechnungen und mit Hilfe des Mediums, ſtellt Meiſter WOMOUTH Deine 
Er klärt alle Geheimniſſe auf. 
bearbeitet graphologiſche Analyfen in Bezug auf Charakter, gute und ſchlechte 
— Eigenſchaften. Stellt Horoſkope auf ein Jahr, anf jeden Monat und fürs ganze 
Erteilt Ratſchläge, wie man einen ſtarken Willen und gute Geſundheit 
erringen kann und wie man ſich von ſchlechten Angewohnheiten entwöhnen kann. 
Gibt die Möglichkeit zur Erlangung einer dauernden Liebe von der gewünſchten 
erſonen und verborgene Schätze. Auf die von mir 
1 Million auf Nr. 87711, zu 100000 3ʃ 
auf Nr. 39346, 48543, 53915 wie kleinere Gewinne zu 75000, 50000, 20000, 10000 
und 5000 Zl. ſowie 2000 und 1000 31. Hunderte Dankſchreiben befinden ſich in meinem Beſitz, aus allen Sphären 
für treffende und eingetroffene Vorausſagen und Gewinne. — Leſer. wenn auch Du gut und ſicher Deine Taten 
lenken, das Gewünſchte erzielen und ſtark und zufrieden ſein willſt, zögere nicht, denn das Glück ſucht Dich vielleicht 
heute — reiche ihm nur die Hand. Schreibe Dein Geburtsdatum, gut leſerlich die Adreſſe, füge dem Schreiben 
Hellſeher WO MOUTH, Krakéw, Straszewftiego 259. 


Verband der Metapfuchologen. 


„ glückbringende Lotterielos-⸗Nummer feſt. 


Leben. 


Perſon. Findet auf vermißte 
vorausgeſagten Nummern fielen Gewinne: 


1 Zloty in Briefmarken für Porto bei. 


72% unſerer Spieler haben in der 41. Staatslotterſe gewonnen 


Es fielen Gewinne zu 


Zi. 30 000. 
25 000. 
20 000. 
15 000. 
10 000. 


„CORSO 


Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am 


Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 
12 Ubr 


— peeiſe ab 30 Groſchen — 


In den 
Hauptr. 


Die Volkszeitung“ erſcheint täglich 
Ubonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich 75 Groſchen 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, 

Saulnummer 


jährlich 


282 72.— 
10 Groſchen Sonntags 25 Groſchen 


und viele Gewinne zu 
31. 5000.-, 2000.-, 1000. 


Kauf auch Du darum ein Los 
in der glückbringenden Kollektur 


Theodor 
Kurzweg 


31.179 25. Piotrlowſka 162 


(Ecke Glowna) 
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Der intereſſante Film nach der 
Erzählung von Mark Twain 


Errol Flynn u. Claude Rains 


QUINIINIIININNIINNDNIIILNTINIUDNNANLIKINIALLLIALLKEHNI Nachſter Film: Sitting Bull 


Er 
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Anzelgenpreiſe: die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen ⸗ 


geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 N Rabatt 
Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty 
für Has das Ausland 100 Prozent Zuſchlas 


Heute und folgende Tage 
Das Melſterwerk des größten jüdifhen Ziteraten 


SALOMON ALEJCHEM 


| 
Vox-Radio 


mit 3 Lampen 31. 135.— 


gegen Raten 


von 3 Zl. wöchentlich an 


Peteitauer 79, Im Hofe | 


Warnung! 


BIER-EXTRAKT „AROMAT“ 


wird nachgemacht 


durch Verwendung einer ähnlichen Verpackung und des Namens 


Beim Kauf des wirklichen Bier - Extrakts „AROMAT“ 


ſtehende Bild der Netzhaut wird von dem Gehirn 
ſeiner Erfahrung ſchon richtig gedeutet. Dieſe Ersa 
wird aber zu einem Trugſchluß, wen der Reiz an dez 
sen Seite des Auges nicht von einem von rechts ko 
den Licht, ſondern von einem tatſächlich an der | 
Seite vorhandenen Reiz, nämlich dem Druck der Fi 
ſpitze, herrührt. Mit anderen Worten: Das Nuge 
normalerweiſe gewöhnt, daß ein Reiz an der I 
Seite des Augapfels von einem von rechts herkon 
den Licht verurſacht wird, und „weiß, daß dieſes Lich 
rechts befindet. Iſt der Reiz aber kein von außen 
mendes Sr jondern ein Druck mit dem Finger, 
„meint“ das Auge fälſchlich, auch dieſem Reiz liege 
von außen rechts kommendes Licht zugrunde, und 
daher den links ſitzenden Druckreiz auf der rechten 


n 


Iſt man einmal auf ſolche Erſcheinungen aufm 
ſam geworden, ſo wird man bald bemerken, daß 
ohne äußere Berührungen das Auge im Dunkeln 
empfindungen hat, wenn es lebhaft hin und her be 
wird. Es ſind in dieſem Falle die Augenmuskeln, 
an ihrer Anſatzſtelle am Augapfel durch ruckartige 8 
gungen die Netzhaut reizen. Auch das Reiben der 
ſchloſſenen Augen bringt lebhafte Lichtempfindungen 
vor. Am heftigſten aber, und auch im Volksmund 
kannt, find die Lichtempjindungen, die durch einen S 
auf das Auge hervorgerufen werden. 


Es iſt charakteriſtiſch, daß Kinder oft ganz unven 
telt von bunten Farben erzählen, oder die Mutter 
chen, doch einmal die Augenlider von innen zu waf 
da ſie wegen der vielen Farben nicht ſchlafen 18 
Eben weil die Außenwelt für die kleinen Erden 
noch ein eee Rätſel bildet, ſehen ſie „in 
und ſtoßen ſo auf Dinge, die wir Erwachſenen längſt 
geſſen haben. 


unter dem Titel 


durch Tränen 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


jetz: Petrikauer152 Tel. 174.9 
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Annexion Oeſterreichs zu ſprechen. 


Mark in den letzten vier Monaten des Vorjahres. 


Deutſchland einſeitig Vorteile gebracht, 


1 Dentichlands Wiriſchaftslage 


und der Friede Europas 


Die führende engliſche Finanzzeitſchrift „The Ban⸗ 
ker“ veröffentlicht in ihrer Juni⸗Nummer einen Aufſatz 


„Deutſchland und Europa“ von W. G. J. Knop, der 
Deutſchlands finanzielle und kommerzielle Lage einer 


kritiſchen Betrachtung unterzieht. 

Der Artikel geht von der Feſtſtellung aus, daß in 
Deutſchland heute die Hauptquelle der inter⸗ 
nationalen Beunruhigung liegt, da nach der 
Annexion Oeſterreichs Berlin ſchwerer wiegt als Rom: 
„Das internationale Friedensbarometer fällt, wenn 
Deutſchlands ökonomiſche und politiſche Kraft wächſt, es 
zeigt ein beſſeres Ausſehen, wenn Deutſchland Schwierig⸗ 
keiten hat, denn die ganze politiſche Philoſophie des Na⸗ 
sionalfoztalismus beruht auf dem Glauben, daß Stärke 
zur Schaffung größerer Macht benützt werden muß, und 
Macht bedeutet im Nazi⸗Wortſchatz territoriale Expan⸗ 
ſion.“ 

Der Autor kommt unter dieſem Geſichtspunkt auf 
den Deviſen⸗ und Golderwerb der Reichsbank durch die 
Die 120 Millionen 
Pfund in Gold und Deviſen, die in Wien vorgefunden 
wurden, ſchienen der Nazi⸗Regierung die Möglichkeit zu 
geben, ihre ſchwierig gewordene Rohſtoff⸗ und Lebens⸗ 
mitteleinfuhr für längere Zeit zu finanzieren, und des⸗ 
halb ſchien Deutſchland vom März bis Mai dieſes Jahres 
auch den Höhepunkt ſeiner Macht erreicht zu haben. 

Aber dem ökonomiſchen Gewinn durch den Anſchluß 
ficht, wie der Schreiber feſtſtellt, ein Verluſt gegenüber, 
der durch das Sinken der deutſchen Ausfuhr ſeit Beginn 
dieſes Jahres verurſacht iſt. Die deutſche Ausfuhr in den 
erſten vier Monaten dieſes Jahres betrug nur noch 
1782 000 000 Millionen Mark gegenüber 2 123 000 000 
Die 
Einfuhr Deutſchlands iſt dabei weiter ſehr hoch geblie⸗ 
ben, infolge des Rüſtungsbedarfs, der nach der Einbe⸗ 
ziehung Oeſterreichs nur noch ſteigen wird. Während in 
den erſten vier Monaten des Jahres 1937 die deutſche 
Handelsbilanz einen Ueberſchuß von 206 Millionen 
Mark aufwies, zeigt ſie in den erſten vier Monaten die⸗ 
ſcs Jahres bereits ein Defizit von 45 Millionen Mark. 
Das Sinken der deutſchen Ausfuhr iſt vor allem auf die 
Qualitätsverſchlechterung der deutſchen Waren zurückzu⸗ 
führen, die wieder eine Folge der Aufrüſtungs⸗ und Au⸗ 
tarkiepolitik mit ihrem Mangel an Facharbeitern und 
Rohſtoffen iſt. Hinzu aber kommt der immer ſtärker 
werdende Boykott deutſcher Waren in Amerika, der nach 
dem Anſchluß Oeſterreichs beſonders ſcharfe Formen an⸗ 
genommen hat und von Regierungsmaßnahmen begleitet 
iſt. Die wachſende Ablehnung deutſcher Waren beſchränkt 
ſich aber nicht auf Nordamerika. Auch die ſüdamerikani⸗ 
ſchen Staaten, die in den letzten Jahren Deutſchlands 
Hauptabſatzgebiet waren, beginnen ſich unter dem Druck 
der Vereinigten Staaten und dem Eindruck der Nazi⸗ 
Treibereien, die in Braſilien und Argentinien ſchon poli⸗ 
tiſche Kriſen hervorgerufen hatten, mehr und mehr ge⸗ 
gen den deutſchen Handel abzuſchließen. 

Am Ende kommt der Artikelſchreiber auf die Du m⸗ 
ping⸗Methoden der Nazi⸗Regierung zu ſprechen, 
die alle anderen Länder, auch Großbritannien, ſchädigen. 
Der bisherige deutſch-engliſche Handelsvertrag hat 
denn nur 55 
Prozent der deutſchen Exporteinnahmen in England wur⸗ 
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U 
Wien, die Stade der Walzer und der Freude 


noch iſt die Gefahr noch nicht vorbei. 
richtet, daß auch im Staate Sonora, an der Nordieit- 


den zur Bezahlung engliſcher Lieferungen verwendet, und 
während England im Jahre 1937 für 35 000 000 Pfund 
in Deutſchland kaufte, hat Deutſchland von England nur 
für 24 500 000 Pfund gekauft: „Wenn Großbritannien 
deutſche Waren kauft, ermöglicht es Deutſchland, ſich mit 
Rohſtoffen zu verſorgen, — eine Transaktion, die in je⸗ 
der Beziehung Englands Intereſſen zuwiderläuft.“ 

Der Artikelſchreiber regt deshalb an, bei den durch 
das deutſche Dumping und die Frage der öſterreichiſchen 
Anleihen nötig gewordenen engliſch⸗deutſchen Verhand⸗ 
lungen Deutſchland mit der Einführung des Clearing⸗ 
Syſtems zu drohen. „Ein Clearing würde Deutſchland 
keinen freien Sterling-Ueberſchuß laſſen. Daher müßte 
Deutſchland in ſeinem eigenen Intereſſe, wenn es dieſer 


Im Pariſer radikalſozialen „Oeuvre“ wirft 

Genevieve Tabouis die Frage auf, welchen 

Zweck das Ueberfliegen franzöſiſchen Gebietes 

durch ſpaniſche Flugzeuge, die ihrer Meinung 

nach nur zu Francos Luftflotte gehören können, 
verfolgen mag: i 

„Wir hatten vor etwa zehn Tagen eine wirkſame 
Kampagne der Erpreſſung und Piraterie Francos ange⸗ 
kündigt, die Paris und London gerade in dem Augen 
blick beeinfluſſen ſollte, in dem die entſcheidenden Sitzun⸗ 
gen des Nichtinterventionsausſchuſſes ſtattfinden. Man 
wollte ſo Nervoſität, Beunruhigung, ja ſogar Angſt er⸗ 
zeugen und die franzöſiſche und engliſche Regierung dazu 
bringen, ſich angeſichts dieſer Demonſtrationen — Bom⸗ 
bardements oder Torpedierungen — lieber zu unterwer⸗ 
fen, als Gefahr zu laufen, daß der allgemeine Friede da⸗ 
durch gefährdet werde, daß man die ſpaniſchen Grenzen 
nicht ſchließt. Das Bombardement bei Aix⸗les⸗Thermes 
wird vom moraliſchen Standpunkt aus als viel ernſter 
engejehen, als das von Cerbere. Es handelt ſich tatſäch⸗ 
lich zum erſten Male um eine vollkommen bewußt ausge⸗ 
führte Expedition über franzöſiſchem Gebiet. Vor allem 
wollte man die franzöſiſche Bevölkerung erſchrecken, ohne 
ſie jedoch zu treffen, ſie jedoch verſtehen laſſen, daß ſie 


Vellage zur Vollszenung 


Alternative gegenüberſteht, erhebliche 
chen, um nicht alles zu verlieren.“ 
Der Artikel kommt zu folgendem Schluß: „Es iſt 
Har, daß das Maß, in dem Deutſchlands Ausfuhrhande⸗ 
während der nächſten ſechs Monate ſinken wird, eine 
Frage von größter politiſcher Bedeutung iſt. Deutſch⸗ 
lands militäriſche Hauptſchwäche liegt heute in ſeiner re⸗ 
‚ativen Knappheit an Rohſtoffen und Lebensmittelreſer⸗ 
ven. Wenn es ſie nicht bis zu einem viel höheren Stand 
auffüllen kann, kann Deutſchland ſeine Kriegsvorberei⸗ 
zungen nicht als komplett betrachten. Vor drei Monaten 
glaubten die Nazi⸗Behörden ſicher, daß ſie die öſterreichi⸗ 
ſchen Gold⸗ und Deviſen⸗Reſerven dazu benützen könnten, 
Vorräte einzulagern. Wie die Dinge heute liegen, wird 
man die öſterreichiſche Beute in Reſerve halten nalen, 
um dem Defizit der Zahlungsbilanz zu begegnen. So 
hat die Veränderung in Deutſchlands Außenhandel ſchon 
ſetzt Ergebniſſe, die man vom Standpunkt der Erhaltung 
des europäiſchen Friedens nur als befriedigend bezeich⸗ 


Konzeſſionen ma⸗ 


nen kann.“ 


Die faſchiftiſche Luftpiraterie 


nach allem hiergegen nicht mehr geſchützt ſei. Der Haupt⸗ 


gedanke war ferner, ein Teil der öffentlichen Meinung 
in den demokratiſchen Ländern könnte vielleicht aus po⸗ 
litiſcher Leidenſchaft fähig ſein, unter Mißachtung der 
Tatſachen oder der elementarſten Geſetze der Vernunft 
die ſpaniſchen Republikaner zu verdächtigen. Das aber 
könnte in den großen Demokratien dazu beitragen, eine 
Strömung zu ſchaffen, um ihre Regierungen dazu zu 
bringen, den ſpaniſchen Krieg unter allen Umſtänden be⸗ 
enden zu laſſen, wobei dem Stärkeren recht gegeben wer⸗ 
den ſollte ... Nach einer Nachricht aus Burgos ſoll die⸗ 
ſer Flug in Francos letztem Kriegsrat beſchloſſen worden 
ſein. Es war, wie man glaubt, mehr der Wunſch Ber⸗ 
lins als der Roms. General Franco ſoll ſich dem lange 
und energiſch widerſetzt haben. Seine Generäle haben 
ihm aber dann nachgewieſen, es gäbe kein Mittel, ſich 
den Befehlen zu entziehen, die von der Seite derer yes 


Die Lage in Mexiko 


Mit Cedillo, dem Machthaber des für die Erdölin⸗ 


Fuſtrie wichtigen Staates San Luis Potoſi, ſcheint das 


Den⸗ 
Denn es wird be⸗ 


Regime Cardenas fertig geworden zu ſein. 


grenze Mexikos, wo ein konſervativer General das Amt 
eines Gouverneurs bekleidet, und im Staate Jalisco an 
der pazifiſchen Küſte, der als Hochburg des Katholizismus 
gilt, eine gewiſſe Gärung gegenüber der Bundesregie- 
rung beſtehe. Eine ſolche ſei auch in den ſüdöſtlichen 
Staaten Tabasco und Chiapas feſtzuſtellen. Da; aber 
keiner dieſer Staaten an San Luis Potoſi grenzt, haben 
die Anhänger Cedillos ſoweit fie noch Widerſtand leiſten, 
von dort aus keine Hilfe zu erwarten, und die Bundes⸗ 
regierung iſt in die Lage verſetzt, mit etwaigen Aufrüh⸗ 
rern einzeln fertig zu werden. 

Das Regime hat ſich durch die 
Großgrundbeſitzes ungeheuer viel Freunde und Anhän⸗ 
ger gemacht, ſich aber natürlich auch Feinde verſchafft. 
Was die latholiſche Kirche anbelangt, ſo verhielt ſich Car⸗ 


Zerſchlagung des 


denas toleranter als Calles, der über dem engſtirnigen 


Kampf gegen die Kirche ſeine ſozialen Aufgaben vergaß 
und dabei zum Zurückweichen vor den Großgrundbeſitzern 
genötigt wurde, ein Fehler, den die heutige, realpoliti⸗ 
ſcher denkende Regierung vermied. Dennoch beſteht in 
katholiſchen Kreiſen das Mißtrauen weiter. Es wird 
durch eine beſtimmte Preſſe genährt, die unentwegt ge⸗ 
nen’ Cardenas den Vorwurf des Bolſchewismus erhebt. 
Er iſt gewiß ungerechtfertigt denn das Regime von Car⸗ 
denas, das einen Sozialismus auf nationaler Grundlage 
und auf der Baſis des Zuſammengehens von Arbeitern, 
Jauern und Mittelſtändlern anſtrebt, könnte eher als 
volksſozialzſtiſch bezeichnet werden. 

Die Stärle des Regimes beruht in einer Ausbalan⸗ 


—— ne, 


kommen find, die ſchließlich das Mat eial liefern, mit 

dem Franco allein den Krieg fortſetzen und Erfolge er⸗ 
zielen kann.“ 

Zu den Angrifjen der maskierten Flug- 

zeuge auf franzöſiſches Gebiet ſchreibt das Or⸗ 


gan der franzöſiſchen Sozialdemokratie „Po⸗ 
Zulaire“ folgendes: 
„Franco, oder vielmehr die Italiener und die 
Deutſchen, die ihn lenken, genieren ſich nicht mehr. Sie 


ſuchen die Straßen zu zerſtören, die das vepublikaniſche 
Spanien noch mit Frankreich verbinden. Sie wollen 
den Eiſenbahnverkehr zwiſchen Frankreich und Spanien 
zum Erliegen bringen. Sie verſuchen die Republikaner 
endgültig zu blockieren. Sie können es nicht mehr auf 
ſpaniſchem Gebiet tun. Die Luftabwehr der heldenhaf⸗ 
ten republikaniſchen Armee verhindert ſie daran. So 
verlegen ſie ihre Operationen auf franzöſiſches Gebiet. 
Das iſt untragbar. Man muß dieſen Angriffen ſoſort 
ein Ende bereiten ... In Burgos muß man willen, daß 
ſtrenge Repreſſalien erfolgen, wenn Franco nicht ſofort 
ſein gefährliches Spiel aufgibt.“ 
Der engliſche Arbeiterparteiſiche „Dailr 
Herald“ ſchreibt in einem Artikel mit der 
Ueberſchrift „Frauco pfeift auf Proteſte“: 
„1500 Tote und Verwundete in Kanton, der „Stadt 
des Todes“ und der Verwüſtung. Neue Verletzung fran⸗ 
zöſiſchen Gebiets durch Franco⸗Flugzeuge, die den fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterpräſiventen Doladier veraulaſſen, ſich 
im Flugzeug an die ſpaniſche Grenze zu begeben. Wieder 
iſt ein engliſches Schiff im Hafen von Alicante perſenkt 
morden. Außerdem Verluſt von fünf Menſchenleben. 27 
Tote, meiſtens Frauen, unter der Zivilbevölkerung Ali⸗ 
cantes. Das iſt die zyniſche Antwort Japans, Francos 
und ſeiner faſchiſtiſchen Verbündeten auf die Proteſte und 
wiederholten Ermahnungen der engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Regierung. In der ganzen ziviliſierten Welt er⸗ 
hebt ſich heftige Empörung. Vor vier Tagen „entſchul⸗ 
digte“ ſich General Franco für die Bombardements eng⸗ 
liſcher Schiffe und die Tötung engliſcher Matroſen. Ge⸗ 
ſtern hat er wieder ein Schiff verſenkt. Die Geduld der 
engliſchen Regierung iſt an ihrem Ende angelangt.“ 
2 — 
ierung der Kräfte. Unterhält doch Cardenas ebenſo 
ange Beziehungen zu dem linksgerichteten Gewerkſchafts⸗ 
führer Lombardo Toledano, dem Chef der CTM, wie zu 
dem an ſich konſervativ gerichteten Führer der Bundes⸗ 
armee, General Avila Comacho. Der Ausgleich der 
Spannungen in dem gewiß uneinheitlichen Regierungs⸗ 
lager iſt es, den dem Regime Kraſt verleiht und ihm 
Chancen gibt, ſeinct Gegner, ſelbſt wenn der Kampf in 
zerklüftetem Gelände länger dauern und auch nach Aus⸗ 
ſchaltung Cedillos anhalten ſollte, Herr zu werden und 
einem Rückfall in die Bürgerkriegszeiten ſeiner Vorgän⸗ 
ger zu entgehen. Das Regime kann es ſich im Gegenſatz 
zu früheren leiſten, die Arbeiter und Bauern zu bewaff⸗ 
nen, ohne die Bewaffneten fürchten zu müſſen und durch 
die Notwendigkeit der Entwaffnung nach Niederſchla⸗ 
gang der Gegner in neue Schwierigkeiten zu geraten. 
Das konnje Calles z. B. nicht. Denn er vermochte nicht 
an die Bauern zu appellieren, da er die Aufteilung des 
Großgrundbeſis nicht durchführte. So beſaß er keine 
W ſich ſchleunigſt 


Waſſc gegen Aufſtändiſche, oder er mußte 
anſchicken, fie erneut zu zerſchlagen. 
Cardenas ſchuf dagegen die richtigen 


* 5 Grundlagen 
ſeine Machtpolkitik. 


ur 


Das Vorgehen gegen die Bin 
ölgeſellſchaſten, vorher richtig geſichert, war daher 
fonjequeni und — weniger riſikohaft. Als gi 


Moment kommt Hinzu, daß Rooſevelt den Aufſtänd chen 
keine bewaffnete Hilfe angedeihen laſſen wird. Das 
hängt ebenſo mit der Preisgabe des Dollar⸗Impertalis⸗ 
mus durch Rooſevelt zuſammen wie damit, daß die US 
kein Intereſſe daran haben können, eine Agentur 
lande, Italiens und Japans in ber Flanke zu haveu. 
Der Gegenſatz zu Amerika wird alſo trotz der Rrotehe 
der Standard Dii kleiner ſein als der zu England. Hier 
ſpielt ſich, troz der Einigkeit Waſhington⸗London im 
großen, ein engliſch-amerikaniſcher Gegenſatz ab, der in 
Kürze auch, wenn nicht alles trügt, auf Venezuela über⸗ 
greiſen könnte 


Deutieh 


Wunder im Mond 


Bon Aust Dobarer 


Blutrot und rieſengroß geht der Mond am Hori⸗ 
zont auf. Sein fahles Licht taucht die Erdennacht m 
Trauen Schimmer. Baum und Strauch, Berg und Tal, 
Fels und Wald, geheimnisvoll zu nächtlichem Leben er⸗ 
weckt, kommen aus dem Dunkel. Vieldeutig ſcheint uns 
eine gefleckte ‚leuchtende Scheibe und vieldeutig find die 
Kräfte die der Menſch zu allen Zeiten dieſer milden Him⸗ 
melsleuchte zuſchrieb. Nach ungelöſten Rätſeln blicken in 
der nüchternen alleswiſſenden Gegenwart nur noch Kin⸗ 
der und Träumer, Halbwilde und Liebende in den Mond. 

Alle anderen wiſſen es ſchon: Der Mond läuft ſeit 
Urzeiten immer im gleichen Kreis um die Erde und wen⸗ 
det ihr dabei immer dieſelbe Seite zu. Da er keine Luft 
and kein Waſſer beſitzt, kann die Sonne am Mondtag 
das nackte Geſtein in dreihundertvierundfünfzig Erden: 
Hunden auf zweihundert Grad Celſius erhitzen. In ber 
denſo langen Mondnacht ſtrahlt die Wärme raſch in den 
leeren Himmelsraum. Der Mond kühlt ſich auf zweihun⸗ 
bert Grad Kälte ab. Es iſt alſo nicht die leiſeſte Mög⸗ 
lichkeit eines Pflanzen⸗ oder Tierlebens auf dem Mond. 
Er iſt einfach eine tote, immer gleiche Steinkugel, die wir 
im Fernrohr längſt genau kennen gelernt haben und auf 
der ſich auch nichts verändert. 

Sind wir froh, daß die Weisheit des Lexikons nicht 
aller Erdenweisheit letzter Schluß iſt. Es müßte ſonſt 
allzu langweilig auf dem Planeten Erde werden. Wir 
lächeln über die Weisheiten hundertjähriger Lexikons, 
undere werden über die Weisheiten der heutigen lächeln. 

St denn der Mond wirklich immer die Nachtlaterne 
der Erde geweſen. Es gibt genug Wiſſenſchaftler, die 
dazu nein ſagen. Vor allem die Anhänger von Hörbiger, 
dem Verkünder der Welteislehre, behaupten, daß der 
Mond ein ſehr junger Gefangener der Erde iſt. 

Nach dieſen Theorien iſt der Mond einſt der Planet 
Luna geweſen. Luna iſt wie die anderen Planeten, auf 
einer Ellipſenbahn zwiſchen Erde und Mars um die 
Sonne gelaufen. Da der Planet Luna klein war, iſt er 
raſcher erkaltet und gealtert als die Erde. Aber es liegt 
sein Grund vor anzunehmen, daß er nicht Waſſer und 
Luft und damit auch Leben auf ſeiner Oberfläche trug. 

Einundachtzigmal größer als der Mond war die 
Erde. Darum zog ſie ihn näher und näher in ihren 
Machtbereich und eines Tages war ſie ſtark genug ihn 
aus der Sonnenbahn zu reißen und aus dem Planeten 
Luna unſeren Mond zu machen. Erſt vor zehntauſend 
Jahren ſoll dieſe Tragödie geſchehen ſein. Die Verfech⸗ 
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Die Weſtport⸗Affäre 


Einer der gröhten Keiminalſälle alles Zeiten 


In Paris iſt ſoeben ein Buch unter dem Titel „Die 
Alzäre von Weſtpoſt“, geſchrieben von Marie⸗Louiſe 
Pailleron, erſchienen, das einen Kriminalfall behandelt, 
der genau 110 Jahre zurückliegt. Er ſpielte 1828 in 
Edinburgh, und die Geſchichte der Maſſenmorde, die 
ich damals in Schottland ereigneten, iſt jo grauenhaſt, 
daß man noch heute ſchaudert, wenn man von dieſen Vor⸗ 
gängen lieſt. 


Die Vorausſetzung für die Maſſenmorde in Edin⸗ 
burgh iſt ſeltſam. In der damaligen Zeit hatten die 
Anatomen große Schwierigkeiten, ſich genügend Leichen 
zu beſorgen, die im Hsrſaal zu Unterrichtszwecken feziert 
werden ſollten. Jeder Gehängte, jeder Landſtreicher, der 
m Aſyl verſtarb, ohne daß Verwandte ſeine Leiche for⸗ 
derten, kam auf den Seziertiſch. Aber das war zu we⸗ 
nig, und jo bildete ſich in den engliſchen Univerjitäts- 
zädten ein grauenhaftes Gewerbe aus: man nannte die 
Leute, die nachts Friedhöfe ſchändeten, Leichen ausgru⸗ 
ben und auf die anatomiſchen Inſtitute ſchafften, die 
„Wiedererwecker“. Die Profeſſoren kauften die Leichen 
ohne viel zu fragen, ſie zahlten fünf bis zehn Pfund, je 
nach der „Friſche“. Die Studenten mußten Leichen ha⸗ 
ten, die Kirche verbot die Sektion, alſo blieb es bei die⸗ 
ſen furchtbaren Sitten. Auch Dr. Knox vom Anatomi⸗ 
hen Inſtitut der Univerſität Edinburgh hielt es nicht 
anders als ſeine Kollegen, er hatte dem Diener des In⸗ 
ſtituts, der die Leichen in Empfang nahm, ſogar verbo⸗ 
ten, nachzuprüfen, ob ſie Verletzungen trugen. Hätte er 
das nicht getan, ſo wäre es zu mindeſtens 16, wahrſchein⸗ 
lich 20 Mordtaten nicht gekommen. 


In den Vororten von Edinburgh, die damals aus 
ſchmalen, verfallenen Gäßchen beſtanden, ſammelte ſich 
alles mögliche Geſindel; hier gab es Abſteigequartiere 
und leichte Mädchen, illegale Whiskybrennereien, Spiel⸗ 
kaubs und hier gab es Hunderte von Leuten, die es vor⸗ 
zogen, bei der Polizei nicht gemeldet zu werden und da⸗ 


— 
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ter dieſer Theorie ſtützen ſich dabei auf geſchichtliche 
Ueberlieferungen aus der grauen Frühzeit der Geſchichte 
und auch auf geologiſche Beobachtungen. r 

Spurlos war dieſer Planetenſaug an keinem der bei- 
den Weltkörper vorübergegangen. Die größere Kata⸗ 
ſtrophe hatte natürlich Lung zu überſtehen. Ihre Eis⸗ 
kappen barſten, die Waſſermaſſen raſten in Springfluten. 
Die Erde ſaugte an den letzten Reſten der Lufthülle, bis 
durch deren Zerſtörung auch eine heftige Verdampfung 
des Waſſers begann. In der langen Nacht drang gun 
die Kälte an den durch keine Lufthülle geſchüßten Mönd 
heran, es gab nur noch Eis, kein Waſſer mehr. Der 
glühende Mondtag verdampfte dieſes Eis dann in den 
Weltraum. Der Mond hatte ſein heutiges Geſicht be⸗ 
kommen. 

Aber auch die Erde hatte ſich verändert. Die neue 
Kraft des neuen Mondes hatte die Waſſermaſſen von den 
Polen zum Aequator gezogen und in mächtiger Flut — 
ſo ſagen Anhänger Hörbigers — weite Reiche, auch das 
große Atlantis, zerſtört. Die Sintflut war über die 
Erde hereingebrochen. N 

An den Flutmarken der Polargebiete, die in tauſend 
Meter Höhe zeigen, daß die See einſt am Fels geleckt hat 
und an den tiefen Rillen der Aequatorſtröme, die ein 
sochgeftiegenes Meer zeigen, will man den geologiſchen 
Beweis führen. N 

So intereſſant dieſe Theorien ſind — werden viele 
ſagen — aber nun iſt der Mond tot, endgültig für immer 


abgeſtorben. Aber auch das iſt anſcheinend nicht der 
Fall. Die charakteriſtiſchen Mondkrater, die jeder ſchon 


im Fernrohr geſehen hat und die man auf vulkaniſche 
Tätigkeit oder auf Meteoreinſchläge in der Mondfrüh⸗ 
zeit zurückführte, ſind nicht unveränderlich. Es wurden 
zum Beiſpiel eindeutig Veränderungen am Krater Linne 
und die Neubildung einer Kratergrube bei Hyginus feſt⸗ 
geſtellt. 

Zu dieſen Veränderungen kann man mit einer neuen 
Theorie Stellung nehmen, die im Jahre 1935 ein Wie⸗ 
ner Aſtronom, Dr. Leititſch, aufgeſtellt hat. Leititſch be⸗ 
hauptet, daß weite Flächen des Mondes aus einer tiefen 
Schicht leichter Salzgemiſche beſtehen. Unter dieſer 
Kruſte ſammeln ſich langſam Gaſe, die in der Salzſchicht 
Blaſen treiben. Wenn dieſe Blaſen dann platzen, ſo ent⸗ 
ſtehen die Krater, die der Mondoberfläche das charakteri⸗ 
ſtiſche Ausſehen verleihen. 

Eine gleich intereſſante Theorie vertritt der engliſche 
Aſtrophyſiler V. S. Forbes in Cambridge. Veränderun⸗ 
gen auf der Mondoberfläche, die in neuerer Zeit erfolg⸗ 
ten, laſſen ſich nur auf eine Ausdehnung des Mondes 
zurückführen. Die alte Anſchauung, die behauptet, der 
Mond ſei ein erkalteter und toter Körper, müſſe alſo 
zalſch ſein. Ein erkalteter Körper muß ſchrumpfen, wie 
ein alter Apfel. Wenn ſich deshalb auf dem Mond Aus⸗ 
dehnungserſcheinungen nachweiſen laſſen, ſo müſſen im 
Mondinnern höhere Temperaturen herrſchen. Forbes 
erklärt dieſe Energieausſtrahlung, die mit einer Wärme⸗ 
abgabe an die Mondoberfläche verbunden iſt, aus dem 
Zerfall radioaktiver Elemente. Er behauptet deshalb, 
daß der Mond einen radioaktiven Kern beſitzt. 

rum in den ſchmutzigen Hotels abſtiegen, in denen die 
Uebernachtung fünf bis zehn Pence koſtete. Hier lebten 
zwei iriſche Ehepaare, Burke und Hare. Die Männer hat⸗ 
ten in ihrem Leben wohl ſchon alle Berufe verſucht. Von 


den Frauen ſpielt die von Burke, eine grobſchlächtige, 
Inchige Hexe mit flammenden Augen eine beſondere 


Rolle in der Affäre. Burke war klein und ſchwächlich, 
Hare dagegen ein Rieſe von Geſtalt, immer betrunken, 


aber ſtets luſtig und laut, war ein Lebenskünſtler. Auf 
irgedneine rätſelhafte Weiſe gelang es ihm, ſich als Wirt 
in einer der Kaſchemmen zu etablieren. 

Eines Tages jand der Wirt einen alten Iren na⸗ 
mens Donald tot in ſeinem Bett. Der Landſtreicher 
war eines natürlichen Todes geſtorben, aber die Sache 
war trotzdem äußerſt unangenehm. Denn wer wird ſchon 
an einen natürlichen Tod in dieſer Umgebung glauben? 
Und dann die Scherereien mit den Behörden. Burke 
und Hare berieten. Was ſollte man mit der Leiche an⸗ 
fangen? Und da kam Frau Burke auf die Idee, fie an die 
Anatomie zu verkaufen. So würde man keine Schwie⸗ 
rigkeiten haben und ſogar noch Geld bekommen. Sie 
packten Donald in eine große indiſche Teekiſte; dieſe Tee⸗ 
kiſten beſtanden aus dünnen, aber ſehr widerſtandsfähi⸗ 
gem Holz, und zwiſchen den Brettern war eine Bleiſchicht 
um das Aroma des Tees nicht entſtrömen zu laſſen. Ste 
eigneten ſich ausgezeichnet, um eine übelriechende Leiche 
zu transportieren. Den Transport beſorgten die beiden 
Weiber. Sie erhielten, da Donald noch ganz „friſch“ 
war, zehn Pfund. Das reiche für eine Unmenge Whisky. 

Sie ſaßen an dem ſchweren Eichentiſch und berieten, 
die beiden Ehepaare Burke und Hare. Es war ein groß⸗ 
artiges Geſchäft geweſen. Aber leider ſtarben die Leute, 
ſogar die halbverhungerten Landſtreicher, nicht oft genug. 
Das beſte würde jein, man hülfe etwas nach. Und fie 
halfen nach. Einige Tage ſpäter kehrte bei ihnen ein 
Mann ein, den das gelbe Fieber ſowieſo dem Tode ge⸗ 
weiht hatte. Sie erwürgten ihn, er wäre ja ohnehin ge⸗ 
ſtorben, fie verpackten ihn in die Teefifte, ſie ſchafften ihn 
in das Inſtitut von Dr. Knox, es ging alles glatt, kein 
Meenſch kümmerte ſich um die Würgmaſe. Nun kannten 
fie ihr Metier. 


| Turnſaal, ein 


Sollte ſich dieſe Hypotheſe bewahrheiten, 
die Schulweisheit ſogar noch hinter die alten 
Volksweisheiten zurückſtecken. 

Auch die Beobachtungen des 
nomen W. H. Pickering kämen in ein neues Licht. Pik⸗ 
kering hat behauptet, in einem der größten und tiefſten 
Mondkrater, ziehende Schatten geſehen zu haben, die 
nichts mit Lichtſchatten zu tun gehabt hätten. Es wäre 
ſehr wohl denkbar, daß dieſe Rieſenkrater gleich Schüſſel) 
die Lebensgaſe Sauerſtoff und Waſſerſtoff und die wär⸗ 
meſpeichernde Kohlenſäure halten könnten. Niedere 
Lebeweſen und Ueberlebende aus einer günſtigeren Le⸗ 
bensepoche wären dann ſelbſt am Mond, deſſen Höchſt⸗ 
und Mindeſttemperaturen radiometriſche Meſſungen der 
Mount⸗Wilſon⸗Warte neuerdings bedeutend milder zeich⸗ 
nen, nicht ganz und gar unmöglich. 

Nun, wenn es ſchon ſchwer wird, für unſeren „toten“ 
Mond dieſes „Unmöglich“ auszuſprechen, 
leichter iſt es dann, für die günſtigeren Bedingungen der 
Planeten Mars und Venus ein „Möglich“ zum Leben 
der anderen Sterne zu ſagen. 


Amerilanerinn 


Im Staate Neuyork leben 6 275 546 Frauen, davon 


arbeiten 5 254 073. 

Das Durchſchnittseinkommen einer arbeitenden 
Frau beträgt 25 Dollar pro Woche. Die Ausgaben be- 
tragen ebenfalls 25 Dollar pro Woche. Keine ſpart. 

Dienſtboten ſind rar und teuer. Dies der Grund, 
außerhalb zu eſſen. Die ſo gewonnene Zeit wird aus 
ſchließlich für Schönheitspflege verwendet. 


fo müßte 
Mond, 


Das Barbizon⸗Hotel wird ausſchließlich von Frauen 


bewohnt. Ein komfortables Zimmer, mit Telephon, Ra: 

dio, Schreib- und gutbeleuchtetem Toilettentiſch ſowie 

Ankleideraum koſtet 12,50 Dollar pro Woche. Nicht 
| zeiter, wenn man bedenkt daß es in dieſem Hotel einen 
Hallenbad, einen Basketballraum zur 
freien Benützung der 700 Gäſte gibt. 

Schönheitspräparate find nicht ſehr tener, wenn 
man ſie bei „Woolworth“ kauft. Sie koſten da 5—10 
Cents und ſind ausgezeichnet. 

Ein Hut aus einem ſehr guten Salon koſtet 18 Dol⸗ 
lar, ein Büſtenhalter 11 Dollar, ein tadelloſes Tailleur⸗ 
koſtüm (Haltbarkeit 6 Jahre) koſtet 100 Dollar, eines, 
das nur die Hälfte koſtet, überdauert kaum eine Saiſon. 

Infolge der vorwiegend vegetariſchen Nahrung ha⸗ 
ben faſt alle Amerikanerinnen einen tadelloſen Teint. 

Ruhe und Entſpannung gelten als eines der pro⸗ 
bateſten Schönheitsmittel. Man ſieht oft Frauen, die in 
irgendeinem Lokal mit geſchloſſenen Augen daſitzen und 
fh um ihre Umgebung nicht im mindeſten kümmern 

Wenn fie dann am Abend ausgehen, find fie trag Loges 


arbeit wieder friſch. 

Es gibt wenig Blondinnen, da das Färben der 
Haare viel Geld koſtet. Waſſerwellen koſten allein einen 
Dollar, Dauerwellen koſten 5—12 Dollar. In den Vor⸗ 
ortsgeſchüften kann man ſich allerdings für einen Dollar 
die Haare waſchen, legen und dazu noch die Hände ma 
niküren ſaſſen. 

S. Klein iſt das größte Konfektionsgeſchäft. Es gibt 
keine Verkäuferinnen, jeder bedient ſich ſelbſt. Detektive 
bewachen den ganzen Betrieb, binnen fünf Tagen kann 
man das ausgeſuchte Kleid wieder zurückbringen und er⸗ 
hält ſein ganzes Geld zurück. 


Es folgte Mord auf Mord. Man kennt einen Teil 
der Opfer nicht bei Namen, denn fie hatten zuweilen 
keine Ausweispapiere, und niemand kümmerte ſich da⸗ 
rum, daß ſie ſpurlos auf den Seziertiſchen verſchwanden 
Vielmals fuhr die Teekiſte in die Anatomie, die Frauen 
teuchten auf dem Hinweg, zurück aber ging es leicht. Nur 
ein einziges Mal fiel einem der Studenten, einem de 
wiſſen Ferguſon, etwas auf: er ſollte nämlich die Leiche 
einer Proſtituierten, Mary Paterſon, ſezieren, und ei 
hatte ſie noch einige Tage vorher beſucht. Er meldete 
ſeinen Verdacht dem Profeſſor, aber auch das hatte keine 
Folgen. 

So hätten wohl Burke und Hare ihr fürchterliche? 
Gewerbe noch lange fortgeſetzt, wenn ſie nicht zufällig 
entdeckt worden wären. Eine gewiſſe Mrs. Gray, die 
ebenfalls im Aſyl übernachtet hatte, ſuchte nach irgend⸗ 
einem Gegenſtand aus ihren Habſeligkeiten. Sie bückt⸗ 
ſich und blickte unter das Lager. Entſetzt prallte ſie zu⸗ 
rück, denn dort lag eine Leiche. Sie ſtürzte ſchreiend aus 
dem Mordieller, wenige Augenblicke ſpäter wußte die 
ganze Straße davon, und als Burke und Hare verhaflet 
waren, hatte die Erregung ſchon die ganze Stadt Edin⸗ 
burgh ergriffen. Offen klagte man Dr. Knox an, den 
Morden Vorſchub geleiſtet zu haben, man zog vor die 
Anatomie, man wollte ihn herausholen und hängen, und 
der Profeſſor mußte flüchten. 


Es war ſehr ſchwer, in dem unentwirrbaren Dickicht 
der Mordtaten Licht zu ſchaffen, und ſo entſchloß ſich der 
Lord⸗Advolat, der Staatsanwalt, zu einem Verfahren zu 
greifen, das damals üblich war: er ſagte Hare und ſeiner 
Frau Straffreiheit zu, wenn ſie als Belaſtungszeugen 
alles ausſagen würden. Sie ſagten alles aus, und viel⸗ 
leicht mehr als die Wahrheit war. Burke erſchien als 
ein Teufel in Menſchengeſtalt, und ſeine Frau als der 
böſe Geiſt von Edinburgh. Trotzdem wurde nur er ver 
urteilt, am Galgen ſeine Taten zu büßen, und erſtaunli⸗ 
cherweiſe wurde die Frau freigeſprochen. Vor dem Gal 
zen, an dem der Körper des Burke hing, defilierter 
20 000 Menſchen vorbei, ihn, fein Weib, feine Genoſſe 
und die Anatomie verfluchend. 


ameritaniſchen Nitro: 
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Abereron lachte aus vollem Halſe. Steegen fürch⸗ 
ete, daß die Leute herbeigeſtürzt kommen würden. Aber 


ie Geräuſche des Gelages waren zu laut. Plötzlich brach 
bbercron ab. „Es iſt gut“, ſagte er. „Sie warnen mich. 
Haben Sie geſehen, was mir Dorette iſt? Ich habe Sie 
ezwungen, heute in meinen Schweineſtall zu kommen. 
ſch habe eigenhändig Suſannchen den Perlenſchmuck 
mgehängt, und Dorette gezwungen, fie an der Tafel 
it einem Kuß als Freundin des Hauſes zu begrüßen. 
das habe ich getan! Und Sie wollen mich warnen? 
zie denken, ich weiß nicht, daß mein Freund Schwarzer 
en Braunen dreſſiert, mich abzuwerſen? 

Sie denken, ich weiß nicht, daß Sie in den Bund 


ern aufgenommen werden ſollten? Beſinnen Sie ſich, 
aß ich Ihnen bei Horcher einen Vortrag hielt? Ich 
abe Ihnen damals geſagt, daß ich es im Augenblick mer⸗ 
un werde, wenn Dorette es nicht ehrlich mit mir meint. 
‚ine halbe Stunde nach der Hochzeit habe ich es ge⸗ 
eerkt.“ Plötzlich bog ſeine Stimme um. Es war ein 
nterdrücktes Vorſtürzen von Tränen, ein Uebergurgeln 
en Empfindungen. „Habe ich es gemerkt“ fuhr er fort, 
daß mich Dorette nicht liebte, niemals geliebt hat! Es 
ar alles Lüge geweſen!“ Die Stimme wollte es her⸗ 
usſchreien, aber fie trug den Ton nicht und erſtickte un⸗ 
r den inneren Erſchütterungen. 
„Ich habe keine Beweiſe“, fuhr er nach einer Weile 
ort, „nicht den Schatten eines Beweiſes. Zwei falſche 
zechſel wurden meiner Bank präſentiert. Einer auf 
ierzigtauſend, einer auf ſiebzigtauſend. Ich habe fie 
iskontieren laſſen. Meine Unterſchrift war haargenau 
achgemacht. Es war meine Schrift, wie ich meine bei⸗ 
en Briefe an Dorette unterſchrieben habe. Was ſagen 
zie nun? Briefe, mit denen ich mein Herz in ihre 
Hände gab! Sie dienten dazu, falſche Wechſel auf mei⸗ 
en Namen in die Welt zu ſetzen!“ Er ſtierte mit abwe⸗ 
indem Ausdruck vor ſich hin. „Die beiden Briefe!“ 
urgelte er. 

Plötzlich hob er den Kopf und lachte von neuem. 
Und Sie wollen mich warnen!“ 

N „Herr Abercron“, unterbrach Steegen. 
n ruinierter Mann, wie ich gehört habe.“ 
N „Ja, ich bin ruiniert!“ 

„Infolge dieſer Wechſel?“ 

Abercron verfiel wieder in ſein dröhnendes Lachen. 
Infolge dieſer Wechſelchen? Nein, mein Lieber! Börſe, 

Iſche Spelulationen, zu hohe Engagements! Das ging 
m Millionen! Mir machte das alles keinen Spaß mehr. 
zerſtehen Sie? Ich will nicht mehr!“ ö 

„Herr Abercron, die Geſchichte von den beiden Wech⸗ 
An iſt gelogen!“ 8 

„Nein, fie iſt nicht gelogen. Ich glaube, daß Schwar⸗ 
er die Unterſchriften gefälſcht hat, um das Geld Dorette 

un geben. Er wollte für Dorette noch etwas wenigſtens 
| rausholen. Es iſt ihm gelungen. Einhundertzehn⸗ 
zuſend Mark. Wieviel er davon Dorette gibt, weiß ich 
icht. Ich habe jedenfalls im letzten Augenblick die Wech⸗ 
el diskontieren laſſen. Drei Stunden ſpäter war es 
orbei.“ 

Sie ſaßen ſich gegenüber, und wie auf Verabredung 
| oben fie gleichzeitig die Gläſer und ſchlürften vor Er⸗ 
höpfung dieſen edlen Wein ein. Abereron ſank von 
ıeuem zurück und hielt die Hände vor ſein Geſicht. 
Glauben Sie, daß es mit Blankenhorn anders war?“ 
ragte er nach einer Weile. „Ich wußte alles. Geſtern 
varen wir in Swantemühl.“ Plötzlich winkte er mit der 
band. „Gehen Sie, Herr von Steegen, oder wie Sie 
eißen! Gehen Sie fort!“ 0 

Steegen erhob ſich, machte eine ſtumme Verbeugung 
und ging langſam aus dem Zimmer. Von dem leeren 
Speiſeſaal lonnte man geradeaus in die Diele gelangen. 
ls er die Tür in der Hand hielt, warf er einen Blick in 
as Herrenzimmer zurück. Dort ſaß noch immer in der 
Fenſterniſche Dorette neben Herrn Schwarzer. Er be⸗ 
nerkte, daß ſie auf ſein Zurückkommen gewartet hatte. 
13 fie ihn ſah, erhob fie ſich und kam ihm nach. Nach 
wei Schritten hatte ſie ihn draußen eingeholt. 

„Du gehſt?“ fragte ſie. 

„Was nun, Dorette?“ fragte er zurück. 

Sie nahm ihm die bunte Kappe vom Kopf, die er 
ergeſſen hatte. Es war wie eine leichte Liebkoſung. 
Was nun? Du weißt jetzt alles!“ 

„Ja!“ 

„Du weißt, daß Abercron ein Betrüger iſt?“ 
Er lachte bitter auf. 

V Ich werde trotzdem bei ihm bleiben. Genau, 
ch bei Blankenhorn geblieben bin!“ 

Einen Augenblick war er bereit, ihr alles zu glau⸗ 
den. Sollte es möglich ſein, daß Abercron in dieſer 
stunde log? Er dachte an die gefälſchten Unterſchriſten. 
Du wirſt auch in dieſem Falle nicht lange Gelegenheit 
azu haben!“ ſagte er kalt und wandte ſich ab. 

„Rolf!“ rief ſie ihm nach. Er aber ließ ſich bereits 
on dem Mädchen ſeine Sachen herausgeben. Sie ging 
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»gen alter Verdienſte um meinen Vorgänger Blanken⸗ 
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langſam in das Zimmer zurück. Er wollte ihr nachgehen, 
unterließ es aber und trat auf die Straße hinaus. 
20. 

Noch immer zuckte der Lichtſchein der Weltſtadt über 
dem Rand des Hauſes. Noch immer quoll die Muſik des 
Feſtes ſüß und ſamten aus den dunklen Steinen. An 
dem Gittertor ſtand der Diener. Er gab ihm Geld und 
mußte merkwürdigerweiſe daran denken, daß Dorette 
ihm die geborgte Summe nicht zurückerſtattet hatte. Er 
ſcheuchte die läſtigen Gedanken fort, aber ihm fehlten 
nun einige zwanzig Mark für die Fahrkarte nach Oſt⸗ 


preußen. Wenn er an Engelke depeſchierte, hatte er mor⸗ 


gen vormittag das Geld. Am Sonnabend früh konnte 
er dann in Königsberg eintreffen. 

In der Nähe mußte ein Telegraphenamt ſein. Er 
beſann ſich, dort einmal vor Jahren eine Depeſche aufge⸗ 
geben zu haben. Er ging durch die nächtlich ſtillen Stra⸗ 
ßen. Wieder war es wie ein Stapfen durch zeitloſe 
Ewigkeit. Von der Potsdamer Straße her kam der 

Lärm des Verkehrs. Als er um die Ecke bog, ſah er 
ſern über die Brücke die hohen Rücken der aufgeſtockten 
Nutobuſſe vorübergleiten. Die Tramwagen klingelten, 
die Bremſe eines Autos ſchrie auf. Noch immer hatte 
er Scheu davor, nach der Uhr zu ſehen. Ihm war, als 
ob eine genaue Zeitangabe ihn aus dem dämmerhaften 
Zuſtand herausreißen konnte. Er gab an einem Schal⸗ 
ter ein Telegramm auf. „Schicke Geld! Samstag früh 
Königsberg!“ Was nun? 

In einem Hinterhaus der Kantſtraße lag ein keines 
dunkles Zimmer. Eine kleine Bronzefigur ſtand auf 
dem Tiſch. Zwei Jahre hatte er dort gehauſt und auf 
Dorette gewartet. Auf einmal ergriff ihn die Angſt vor 
dieſem Raum. Er ſah die Tapete mit der ewig wieder⸗ 
kehrenden Blume vor ſich. Das Dach des Vorderhauſes, 
das quer durch ſein Fenſter ſchnitt. Nur nicht dorthin 
jetzt! Einige Autotaxen ſtanden an der Ecke. „Vitrine!“ 
ſagte er und gab die Adreſſe an. Zehn Minuten ſpäter 
hielt er in der Seitenſtraße des Kurfürſtendammviertels. 
Die roten Buchſtaben leuchteten dunkel aus dem Glas 
der verhängten Scheibe. Er drückte die Klinke hinunter. 
Eigentlich war es dumm, hier einzutreten. Aber was 
ſollte er anfangen? In einer Ecke figen und Liköre trin⸗ 
zen, bis dieſes Bewußtſein verſchwand, das ihm den 
Kopf durchſtach! „Weil ich dich gern hatte!“ hatte Do⸗ 


Rätiel-Ede 


Verlobungs karte. 
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Bei welchem Sport haben ſich beide kennengelernt? 
Die Löſung erhält man durch Umſtellen je eines der bei⸗ 
den Namen mit einer der Städte. 


Gefährlich und nötig. 


Am Wagen ſtets gefährlich, 
Beim Rechnen unentbehrlich 


Liebesbrief. 

(Etwas italieniſch) 
Geliebte Ein⸗zwei, hör' mein Flehen, 
Sollſt ewig meine Drei⸗vier ſein! 
Doch bleibſt du hart, du wirft es fehen, 
Ich nehme Ein⸗zwei⸗drei⸗vier ein! 
Dann weinſt du dir die Augen rot, 
Weil du verſchuldet meinen Tod! 


Suflöfungen ber lezten Nagel: 
Beſuchskartenrätſel: Mechaniker. 
Labyrinthrätſel: 


* 


Zweierlei Berufe: Makler — Maler. 

Nach dem Wettkampf: Sport. 

Hier fehlt ein Wort: Feſt, Land, Uhr, Gras, Preis, 
Ou, Sturm, Tau — Flugſport. 


| 


rette zu ihm gejagt. Daran konnte man denken, eine, 
wei Stunden lang. Bis der Häkelhalen der alten Frau 
Feierabend gebot. 

Er trat ein. Es war dasſelbe Bild wie immer. Er 
legte Mantel und Hut ab. In der Ecke war ein Tiſch 
frei. Er ging darauf zu. Plötzlich blieb er ſtehen. Vor 
ihm, drei Schritte von ihm entfernt, ſaß mit dem zer⸗ 
klüfteten Geſicht und den ausgebrannten Augen der Bild- 
hauer, Profeſſor Hans Stüwe, und ſah ihn an. Dorettes 
ſchauderhaftes Lieblingsgetränk ſtand auf dem Tiſch, die 
Seltflaſche und die Kanne Bier. 

„Mann des Abendfriedens!“ 
und winkte dem Kellner nach einem zweiten Glas. 
kommen zur rechten Stunde. Nehmen Sie Plaz!“ 

Willenlos ließ Steegen ſich auf dem zurechtgeſchobe⸗ 
nen Stuhl nieder. „Ich dachte ...“ ſagte er und wußte 
nicht, wie er weiterſprechen ſollte. Da ſaß Stüwe, der 
wegen Mordes verhaftet war und geſtanden hatte. 

„Man hat ſchon nach Ihnen geſucht, Mann des 
Abendfriedens. Wiſſen Sie, daß Sie verhaftet werden 
ſullen? Vor einer Viertelſtunde waren drei Kriminal⸗ 
beamte hier und fahndeten nach Ihnen. Dies iſt alſo in 
Augenblick für Sie der ſicherſte Pla in ganz Berlin, 
ſämtliche Bahnhöfe mit eingerechnet!“ Er ſchenkte ihm 
ein. „Trinken Sie! Erlaben Sie ſich!“ 

„Ich verſtehe nicht!“ ſagte Steegen. „Sie ſelbſt wa⸗ 
ren verhaftet. Man erzählte mir, daß Sie eingeſtanden 
hätten, Blankenhorn mit feinem Jagdgewehr erſchoſſen 
zu haben.“ 

„Ja, eingeſtanden ſchon. Aber ich kam nicht weit.“ 
Er lachte auf. „Mir fehlten die Details, wiſſen Sie. 
Ich gab eine romantiſche Schilderung, wie ich mich in 
das Haus geſchlichen hatte, dann in Blankenhorns Zim⸗ 
mier trat, den Drilling aus dem Gewehrſchrank riß, den 
Unhold piffpaff niederknallte und aus dem Haus ſtürzte 
um mich im Park zu verbergen.“ 

„Sie — Sie haben Blankenhorn nicht erſchoſſen?“ 

„In Gedanken tauſendmal, Verehrteſter. Schon um 
Dorette aus dieſem Käfig zu befreien. Nur das eine 
Mal, in Wirklichkeit, habe ich es verſäumt. So etwas iſt 
nämlich gar nicht ſo leicht auszuführen. Dazu bedarf es 
größerer Talente, des Ihrigen zum Beiſpiel. Man 
nahm mich ins Kreuzverhör. Zunächſt war dieſer Dril: 
ling gar nicht im Gewehrſchrank geweſen. Dann konnte 
ich nicht durch die Haustür entwiſcht ſein, weil man ke 
nachher von innen verſchloſſen fand. Es nutzte nichts, 
daß ich dann ſchnell durch das Fenſter entwiſchen wollte. 
Auch die Fenſterläden waren von innen verſchloſſen. Nun 
ſollte ich ſogar angeben, wo ich bei dem Schuß geſtanden 
hatte. Es war eine ganz falſche Stelle, um Blankenhorn 
in die Stirn zu treffen. Mir fehlten eben die Details. 
Der Mann hat keine Ahnung, ſagte der Unterſuchungs⸗ 
richter, und der Rechtsanwalt van Holten ſtimmte ihm 
bei. Und fo wurde ich aus dem Tempel der Gerechtigkeit 
ais unnütziger Querulant vertrieben.“ ** 


e es Fortſetzung folgt. 
— — — 


Humor 


Der Schönſte. 

Eine ſehr geiſtwolle Frau war einft mit einigen 
Herren im Geſpräch. „Ich gebe zu“, meinte ſie, „daß die 
Frau meiſt eitler iſt als der Mann. Ich ſehe zum Bei⸗ 
ſpiel, daß der ſchönſte Mann unter Ihnen feine Krawatte 
ſchief ſitzen hat; das würde uns Frauen nie paſſieren.“ 

Es waren fünf Herren anweſend, und jeder griff 
nach ſeiner Krawatte. 

Präzis ausgebrüc 

„Hermann, das geht nicht mehr jo weiter! Vorge⸗ 
ſtern nachts kamſt du geſtern nach Hauſe — geſtern nachte 
kamſt du heute nach Hauſe — wenn du heute nacht mor 


gen nach Haufe kommſt, dann kannſt du aber was erlı 
ben, das will ich dir nur ſagen.“ 


Das dicke Ende kommt nach. 


„Die Liebe iſt doch das Licht des Daſeins, Oskar!“ 
„Ja, und wenn man verheiratet ift, kommt di⸗ 


redete Stüwe ihn ar 
„Sie 


reine 


Stromrechnung.“ 


Weibliche Diplomatie. 
Freundinnen trafen ſich. „Ich denke, du biſt mit 
Elli böſe?“ 
„Ich habe mich aber geſtern mit ihr verföhnt, um 
zu erfahren, was Hilde über mich erzählt hat.“ 


Das Vorrecht. 

Eine junge Dame ſteht ſchon eine Weile in der Gar⸗ 
derobe vor dem Spiegel und hantiert mit dem Lippenſtift. 
Eine andere Dame verſucht, ſich vorzudrängen, aber die 
erſte wehrt ſich: „Wer zuerſt kommt, malt zuerſt!“ 

Kindiſche Logik. 

Nach dem Eſſen ſoll man nicht ſchwimmen. Mümm⸗ 
chen wollte dies durchaus tun. Die Mutter ſchüttelte den 
Kopf. „Aber, Mümmchen — nach dem Eſſen!“ 

Da meinte Mümmchen: „Ach, Mutti, wir haben doch 
heute Fiſch gegeſſen.“ 
Hier verſagt die Medizin. 


Proſeſſor: „Herr Kandidat! Was machen Sie, 
wenn Sie zu einer ohnmächtig gewordenen Frau gerufer 
werden?“ 

Kandidat: „Ich werde dem Manne zureden, ihren 
Wunſch zu erfüllen!" “ 


Der aufſtändiſche merikaniſche General Der junge jugoſlawiſche gönig Peter bei einer König: Guſtar V von Schweden beſichti | 2. aß 
8 ö | gt auf der Ausſtellung anläßlich feines 
Cedillo Jeierlſchkeit der königlichen Garde 80. Geburtstages die Wlege, in der er gelegen hatte 9 


3 s ee ein aſtronomiſches Inſtrument an 


5 rare — f ! j dem 14. Jahrhundert auf der Berlin 
Das bulgariſche Sobranje⸗Parlament, auf dem jetzt die Aufſchri Der-päpfit D . 
„In Einigkeit iſt Stärke AR —.— BER 8 N 3 2 985 9 — ae Handwerksans ftellung 
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Eine Aufnahme von der Rettungsaktion beim Untergrundbahn⸗Unglück Engländerin, die ſich im Londoner Park unter Ein Prüfungsapparat für das ſogenannte 


in London einem Schleier von der Sonne beſtrahlen läßt 


Der engliſche Bomber „Sunderland“, das erſte 
„fliegende Kampfſchiff? 


Ein Blick auf manövrierende franzöſiſche Kriegsſchiffe der Atlantikflotte 


